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Die in dieser Bibliographie angezeigten Bücher sind von A. Asher & Co. zu beziehen. 
Offerten von antiqnar. Büchern und Mannscripten sind denselben stets willkommen. 

Alle, dieses Blatt betreffenden Zusendungen von Drucksachen erbitten wir uns an die Adresse der 
Buchhandlung unter Kreuzband franco oder durch Buchhändlergelegenhcit über Leipzig. 


Inhalt: I. Gegenwart: Zum Schillerfeste. 1. Nachrichten. 2. Bibliographie. Einzelschriften. Allge* 
meine Literatur. 3. Journallese. 4. Bibliotheken und Cataloge. 5. Miscellen. II. Vergangenheit: 
Die lautern Brüder, ein Freimaurerorden v. M. St. Die Tischendorfsehen HSS. v. M. St. Die 
Gemcindebibliothek zu Mantua von Mortara. Bemerkungen zu Bcnjakob’s Verzeichniss v. v. Biema. 
Ausserordentliche Beilage: V trz. hehr. Bücher. 



winde auch die hebräische Bibliographie ein bescheidenes Blättchen in den Lorbeer¬ 
kranz: Schiller in der hebräischen Literatur! 


Wer in WentzeV* „bibliographischer Jabeifestgabe“ *) sich vergeblich nach der 
Ueberschrift „spanisch“ umsieht, der möchte sich wohl nicht wandern, dass der 
Dichter des Don Carlos und der Geschichtschreiber des Abfalls der Niederlande am 
Heerde der Inquisition sich keiner besonderen Gunst erfreute. Hebräisch dort zu 
suchen, ist schwerlich Jemand eingefallen, obwohl es Manchem bekannt sein dürfte, 
dass „die Sendung Moses“, das schwächste Produkt des philosophischen Historikers, 
ungeachtet der Antipathie, die ihren unwillkührlichen Ausdruck darin gefunden, 
durch mehr als eine Generation das Compendium der Bibelkritik gewesen, an wel¬ 
chem auch der „gebildete“ jüdische Jüngling seine gläubige Unbefangenheit verlor, 

1) „Anz Wehnaris goldnen Tagen“, von C. G. Wentzel , Dresden 1859; dieser „Beitrag zu einer 
möglichst vollständigen Goethe u. Schiller Literatur“ (Vorr.) schliesst auch Aufsätze, Uebersetzungen 
und Travestien ein. 
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obwohl es bekannt ist, dass in der Periode der Goethe- und Schiller Partheien, die 
Juden in der Kegel zu Schillers Fahne schwuren. In der That weiss die hebräische 
Literatur dieses Jahrhunderts, die aus den Klassikern aller Nationen und Sprachen 
schöpfte * 2 ), selbst Beckers Rheinlied nicht ohne Echo Hess 3 ), und noch kürzlich nach 
Sue’s Mysteres de Paris griff, den Namen des „westöstlicheil“ Goethe kaum zu 
nennen, während man aus den, grössentheils gelungenen Uebersetzungen und Nach¬ 
ahmungen von Schillers Gedichten einen ziemlichen Band zusammenstellen kann! 3 ) 
Um so weniger wird man von uns hier eine vollständige „Bibliographie“ erwarten 4 5 ). 
Es genüge, einige bedeutendere Gedichte und einige ihrer Bearbeiter nahmhaft zu 
machen, welche den deutschen Genius meist in slavischen Ländern verehrten und 
dessen Schöpfungen in der heiligen Sprache eine weitre Verbreitung gegeben, als 
irgend eine lebende es vermöchte. Die Hauptstellen aus der Glocke (häusliches Glück, 
und das Feuer) bearbeitete der berühmte Kritiker Bapoport, damals (1820) in Lem¬ 
berg, jetzt Oberrabb. in Prag; die Bürgschaft, der asketische Prediger Plessner in 
Berlin (1821), den Taucher der Bibliograph Benjakob in Wilna (1S42), den Hand¬ 
schuh der Gemeiudebcamte L. Levy in Berlin (1840 in der Vorrede zu einer Nach¬ 
ahmung von Thomson’s Jahreszeiten), die Freude der Schulmeister Schönfeld in Un¬ 
garn (1826), einen Chor aus der Braut von Messina der Dichter Lettens in Zolkiew 
(1822) u. s. w. — Fragt man nun nach dem Grunde dieser Sympathie, so liegt er 
nicht sowohl in Schiller’s sententiöser klassischer Form, er liegt wohl mehr in der 
idealen Richtung, in der allgemeinen Begeisterung für Freiheit, Recht und Tugend, 
in dem Geiste, der sich seiner unendlichen Arbeit erfreut, und von dieser Freude 
Niemand ausschiiesst: „Alle Menschen werden Brüder, wo ihr sanfter Flügel weilt.“ 

1. Nachrichten. 

Unsre Leser erhalten mit diesem Blatt ein Desideraten-Verzeichniss von mehr 
als 1000 Nummern, welches nicht bloss für den Büchermarkt, sondern auch für die 
Bücherkunde von Bedeutung ist, nemlich als eine willkommene Ergänzung zu dem 
Michaefschen Catalog, dem bisher bequemsten und vollständigsten, wenn auch nicht 
überall korrektesten. Die Drucke vor 1732 sind grössentheils aus dem Bodleianischen 
excernirt, freilich mitunter auch dort nur als Desiderata aufgeführt, so dass etwaige 
Berichtigungen ohne Offerten an die Redaction, und nicht an die Buchhandlung zu 
richten wären. 

Von neuen Erscheinungen heben wir hervor die nunmehr in Angriff genom¬ 
mene Herausgabe der Synonymik des Abraham Bedarschi aus der Leydner IIS. 
(Catal. p. 27) durch G. Polak, der es an der nöthi^eu Sorgfalt nicht wird fehlen 
lassen*). Handelt es sich hier um einen Beitrag aus Klassischer Zeit von einem, als 
Rhetor bekannten Verf. auf einem weniger angebauten Gebiete, so erhalten wir 
demnächst von einem noch anonymen Autor Specimina biblischer und talmudischer 
Studien, in welchen unter Andern auch für das Gebiet der hebr. Lexicographio 
neue Wege vorgezeichnet werden, so z. B. die Durchführung der im Arabischen 
durch diakritische Zeichen getrennten Buchstaben. Ueber Watermanns hebr.-holländ. 
Wörterb. ist uns nichts Näheres bekannt. — Endlich bringt uns die Post in diesem 
Augenblick Prospectus und Probe einer neuen — der vierten! — billigen Talmud- 
Ausgabe in Octavo. Wir bitten die Lemberger Herausgg. zunächst um eine grössere 
Anzahl von Prospecten und behalten uns Näheres vor. 


2. Delitzsch (Zur Gesch. d. jüd. Poesie 8.104) nennt eine kleine Zahl, Die zu Ende des vorigen 

Jahrh. populären deutschen Poeten werden genannt im »Sammler* Bd. V 8. 283. 

3) Jüdische Literatur (in Ersch Bd. 27) S. 462 A. 65. 

4) Was die Bodleiana besitzt, ist iu unsrem Catalog 8.2365 zusammengestellt. 

5) Schiller hebräisch zu parodiren verbot derselbe Genius, der die Uebersetzungen forderte, aber 
es gieht einige handschriftlich kursirende jüdisch-deutsche Parodien der Glocke, darunter eine (der 
Kaffee, oder die Dcrascha?) von Saphir, in Russland (nach Mittheilung eines Kundigen) ciue geist¬ 
reiche »der Kittel“; »das Lied vom Scholet* v. Leser 8clioletsetzer [Las. Schnabel] ist gedruckt 
Wien 1855. 

*) Derselbe berichtet uns so eben, dass auch Luzzatto sich bethoilige. 
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2. Bibliographie. 

1. Einzelschritten. 

u,nr nn .. «n» 'dddn ..«am -h»h >PP’ «..»« o«n 'ob, 3j£ V * 

4 w Va wn* icn! awn i* n» [nyaoaupp] -«w*» ' ‘ np '' ° nNS ° 

OkelM Expositionen über Deuterouom. nach Jakob Dnbno .usammongestdlt 
,1 Dob Bürisch Pbkm, jetzt ßabb. in Meseritz. 8vo. *• /. [Komgsbcrg] 1859. 

(4 U. J2 Bl.) F d / s oben s 40 N. 525) iu mehren, nach der Vorr., un- 

[Es erschienen bisher bloss Genes. : u Verf> Conira . zur Haggada mit seinem eigenen 

rechtmassigen Auflagen. Der Her., ( umgestellt worden) verbietet wiederholt den 

om, . „an v mw tprom.. nvtjo m rwt a* «n • • • tn^Tl 
“W*w Sero «wn nwnon <*« bp .o^ecn nrotp* r*ro op • • B 

„ßmmoi ice-Deot oder Glaubenslehre u. Philosophie [I] .. t. Saad J® 

. geh. S91, gest. 941 [od. 892, 942 St.]. Von neuem kerausg. auf Kosten des 
Herrn J. Fischt in Halberstadt.“ [so auf d. Umschlag^.] Svo. Leipzig, Dru 
v. L. Schuauss 1859. (202 S.) 

eÄÄ.ÄST 

abtheilungen sich ereehende Systematik charactein » k ^ ndi H and SO rgfälÜg be- 
rum der strengen Wissenschaft, und durtte ni . ® jj j) ie vorliegende, 

arbeitet erscheinen, - wenn jene zu ihrem Ke^^te kommen «,U. 

äusserlich sehr gut ausgestattete Ausg. e ursprünglich von einem bekannten 

Anmerkung, aus welcher hervorgellt, dass düeselbe^ursprumgimn ^ ^ auch 

Gelehrten u. vormals sehr emsigen He ra uswb«r v ]™ ns ™ bekannten Verhältnissen 
authentisch unterrichtet, dass Ür. Fisclil 1)1 anso-eführt.. Wir besitzen von 

längere Zeit ruhende Werk m begonnener . .■ o a i j aa |, ez , lur noch 

letzterem ausser der Constantinoeer Prmc vom.J. 15t.2 ^^pffcommeat n. 
einen Amsterd. Abdruck vom J. 164 7 (nicht 1652 ) nnd die rmt tto|pm co 
Bibelstellenang. ,. UM f versehene Berliner ^ l 89 “ hn Verkehr, erster, 
ist ganz unzuverlässig, u. fast unbrauchbar, die mit ^ h { , je neue kleiue 

auch in Bibliotheken sehr selten; es ist also nicht zu zwe> ^ _ verstümmelt 

einige Stelle, .»gebe., deren V.,- 
äe chung wir im vorigen Jahre auf Veranlassung fedneFs »W “uä* 

ausführen konnten. Wir halten uns an die ursprungl!•“^ me ndhen 
Ausgabe. Gleich die erste bis jetzt sinnlose Stelle ist aus d. (£ im 
Bl. G, Sp. 3 Zeile 18 (m der neuen Ausg. S. 15 Z. 4 v. u.) ist , , 

Zusammenhang unverständlich; es muss heissen law, im Arab-aoa hi, 
„Abbruch“, Mangel. -] ( Sch ‘“ s8 “«J» 

ran aC'N Shiw’ c-3 pnS« pn v w im 1^ ^ n13Wm ^ ^ P ni 

.2 aiy^oj^pp .p-nmtto p'pn 

Beer Jizchak Gutacht. üb. die 4 Thle. des Jos. Karo v. Isak Elcbauan b. Israel, 











Rabb. m Nowohradek. fol. Künigsb Grober u. Longrien 1859. (146 o 2 Bl 
/us. u. Indices.) * 1 

=!> i'A'w-io 'nnS nvicw mae Sn nttirnn mWn [0)5» oms ••,] pnpon nMIpn 
,, - 8 •ö'nn finii Vien rmo nnp^ nnjn 

“iV / ?*£. y°“ Ad. Jollinck. 8 vo. 0. Leiner (Druck von 

F. Förster m Wien) 18o9 (12 S. deutsch u. 12 S. hcbr.) r7101 

? eer ! #, ew i dm ?. t W- N- 726|. Der Verf. will 





fern liegenden specieilem Motiven suchte (s. Jew. Lit. u 96) Beirh^iT^Jo^ 
hauptsächlich der Umstand dass sowohl Thomas als Marsilius (2. Ilälfte°14. Jahrh ) 
f rSt < ZU - ® n< * e des *5* Jahrh. überzetzt wurden, denn der hebr. Uebersetzer 

winl SC ^ m hi nlCht * : 7 Scha am “ ! J? ljber welcbei1 auffallender Weise kein Wort gesagt 
wird, obwohl er „interessante historische Streillichter auf seine Zeit rwelche?! und 
(8.H), ist kein andrer, als der bekannte Verfassetdes ,:,V» ™ 

(st. 1492- 6) wie schon in unserem Catal. (p. 2478, vgl. Jeic. Lit. p. 296) bemerkt 
worden, nachdem uns Sckorr (s. dessen Notiz über die US, in Odessa n *3 VIII fiSl 

MJut W -? Seilth “ C i hSte ir a “ S n der hier £ edruckteu Vorrede mitgetheilt; und ist auch die 
xli theilung über Hai Gaon aus solcher Zeit von wenig oder gar keiner Bedeutung 

sAtemä 4 a . u p s h J euem n Umsta,lde > dass die Juden nicht bloss den eben herrschenden 
nnntf?,?“ nrrfff ^sclUossen , sondern auch mitunter nach .überwundenen Stand- 
ahp^dnrrh^ilf 611 -’ ,y e . ber .. das Verhaltmss der Juden zur nichtjüdischen Literatur darf 
aber durchaus nicht in allgemeiner Weise abgesprochen werden, es sind hier Zeiten 

^ 6 vor U H ^ UCn W “ 0 K hl i? U unter , scheide n- t)as Gemeinsame ist freilich die Adi- j 

q f tu ^ uiu überhaupt, aber es hat nie und nirgends au Zeloten gefehlt, j 

2® d n leSCS Studium nach theologischen Grundsätzen massregeln und ihre Segner I 
Z v muss f 1 ! g la . ubte . u 5 d ®n besten Beweiss dafür geben schon die Schriften der 
he en Denker welche sich bemühten, die Lehrfreiheit oder richtiger Lernfreiheit als 
vm^Tai* n £ chz " w ® lsen .> mQ Abulwalid, Josef Aknin u. A., die sidi auf das Beispiel 
von lalmud und Gaomm beriefen. Ls ist aber die Aufgabe der jüd. Wissenschaft 
^vllT e ^w P ?• 0ge ^ ISChe • , S1 ? mu !? auch zeigen, wie freie Forscher verkezert werden, 
i ß d f n T e T ln , zelnen Übersetzungen u. Bearbeitungen zu Grunde lagen, 
v^o betheuert z. B. derUebersetzer der Replik des Averroes, dass er sie nicht berührt 
hatte, wenn ihm die Widerlegung der Philosophen von Gazzali anderes als aus den 
Lxerpten des Averroes bekannt geworden (Catal. Leyd. HSS. S. 50). So giebt Je- 
huda Romano (Afg 14 Jahrh.) als Hauptmotiv für seine Uebersetzung kleiner Ab¬ 
handlungen christlicher Theologen an, er wolle seine Glaubensgenossen überzeugen 
dass es auch ^ eissheit ausserhalb Israels gebe (Jew. Lit . p. 96). — Was die kost¬ 
baren“ hebr Anmerkungen betriff*, so bestehen sie aus 4 Exerpten aus dem” n?So 
des Jakob Anatoh; die Erklärung des pynn .. ips citirt Schalom (S. 5) deutlich u. 
richtig aus Anatoll s \ orw. zur Isagoge (d. h. zu den logischen Schriften), u. ist sie 
schon daraus im J. 1S47 von Dukes mitgetheilt (vgl. Jew. Lit . p. 296).] 

N .. pp nuann nny .(i) o>s)?b w k'd ccu vh .. nuo na n*ptn .. am .. n"nn Sj* 

.8 .[c 4 ' , nn JiynojjS] tao 

Chashuri od. Chassekuiii , compilirter Comm. üb. Pentat. v. Cliiskijja b. Manoacli; 
zuerst in klein. Format gedr. durch Mich. Wolf. 8vo. Lemberg , Schrenzei 
1859. (78 Bl.) [7U] 

[Dieser Commentar ist mit dem Bibeltexte im 16. q. 17. Jahrh. 6 mal gedruckt, ohne Text zuerst 
Crcmona 1559 (Catal. p. 844); derselbs hat literar-historischen Werth; $. Zum , Zur Gesch. 8.91.) 

1) Wir geben gelegentlich einige Bemerkungen tu jenem 8chriftcben. Dass Eli (nicht *Ali B l) 

„eigens die lat. Sprache erlernt, um einzelne Werke von Thomas übersetzen zu können«, (S.9-10) 
stebt durchaus nicht in dem beigefügten Texte; das berühmte u. in lat. Ucbcrs. oft gedruckte De 
causU (S. 17 op. 2) stammt aus dem Arabischen u. hat nichts mit Thomas zu thun (s. die Anfuhr. Jüd. 

Lit. p. 394 [vgl. hier 8. 6} englisch p. 84, vgl. TOTJ -|*)N II, 243 n. 17), hingegen fehlt u. A. der Comm. 
über die Aristot. Ethik (MS. Oppenh. 1177 Q.), u. das Corapend. der Summa von Jakob Znhalon (Wulf 

I, 601, Jüd. Lit. p. 457). Josef b. Scberotob (Ersch s. v. S. 28) wollte gegen Thomas schreiben. 
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U noro *wm nam omi w ocoim b*i amnn n"w in»y ... *"* "'cd 

nin icarro ntra , , Q . lln <p ,S .(u) wriwn mmr» 

“tÄ Ä» 

, rr -r;: ri^rsrr- rrrirj» r.;. 

bernusfinden.] t-».!* 

ma t, „brr* nwno r» «wc n-Vu Vs., tarn o») ’*-™ C1 5 

3 tp-nn ,Dopv. B ] .(>* 10 bH nov .. w -Sa Hpww '^b -n ^mb «W «*» .. *n 
‘öb Morpurgo-Levi Sponsalia“ Torgesti XI. SepL 1859. - „In Nujdüs Angeh 
” Morpurgi et Carol. Susanae (sic) Levi Psalmum V. inter Ir. Pcirarehae 
poenitont. in hebr. serrn. versum ... dicabat Jos. <lc AllliantllS (Alnianzi), 

8yo [Triest] 1859. (4 Bl.) , K l " ÖJ 

[Enthält ausser d. lat. ... bohr. P»lm., (dessen Wahl bei dieser Gelegenheit etwa, sonderbar er- 
scheint) noch 2 Sonette.] 

nSn bnp.n' "> . • *nn w ,V n*n y'tf yn bs bbo n*W C»*™) «’n “Tim "T13 
rm uh:n .. tninint»» ybn bin* qov. .. iw am* nwn jAj ococt ..huh'i 
2 m?p mrnc rrnma yw ‘o nwa aiab .-uw» btmn ,»»a*obniow • u * Smd 3n ' 

Noda Biehuda [sic]. GA. des Jccl.esklel Landau mit Am«™, des Josef Saul 
Nuthauuotan. l.Abth. Bd.lu.2. fol. Lemb., Druck u. Verl. d. hebt. Buchdr. 
des F. Galiuski u. S[alman] L[öb] Fleckcr. 1859. (60 u. o, u. J4 u. a Bl.) [714] 

[Auch diese, uns neue Druckerei leistet Schönes, so dass wohl die Lemberger typographische 
Reform durch die Concurrenz unaufhaltsam weiter schreiten muss.] 

p«p 3 mu lmDcm .. 'BJicSo öuu n»c Ta ptm Time {n'SrrnSy; 'at «*n IW 

.. eyen -ny imanb vniynd .. obo» rnab nai' Ca ina V-ime Dytt .. cy pia 

Time -. mrun in ucomi .-mow -ibü’bn Stfntn .aiyaibsJ bmtw ,»»«ho in. ’W rannen 
.2 .DTtf>y pur» nc wo ^Vc ]n rüw .maV .fnNtinoNj 'iVn Sinu? 

Schaar ha-Melech über Maimonides von Isak Nuiiez-Bflmonte, mit dem (in 
Brünn gedr.) Comni. Taam ha-Melech v. Barucli Jeiitelcs. Mit neuen Aumm. 
v. J. S. Nnlliiinsolin nen her. v. einer Comp. 2 Thle. fol. Lemberg, Druck 
u. Verlag von F. Galinski u. S(alm). L(oeb) Flecker 1859. (Th. I 51 u. 77 S., 

Th. II 51 S.) [715 1 

.. t*9 Dvrco ynto bnoii nun <i '“30 pnpin »oia rmapb cron iwb ied n. “IDTlpn ^W 
nn nb iw« ‘ibameoHD \ww ">.0) owui owbea D’USTTn w uboct ,w V =™= N ,-1 
.8 .its^nn ,aip2t?yS] .NiipWr “nSnn mV npsr *1 >“y ^‘ , ^aV Nmn .oViyo 
Schaare ha-Kedusvha , kabbal. Ethik y. Cliajjiin Vital, nebst Novellen (!) v. Sim¬ 
eon Ostropol. Iler. v. Jakob Loeb Heister. 8vo. Lemberg , Stauropig. Instit, 
1859. (33 Bi.) t 716 l 

[Das Werk ist schon Constant. 1734 (nach Mich. 4658), dann Sulzb. 1758 u. Zolh 1810 (Mich. 46»9) 
gedr, ob dieser Ausg. der hier genannte Editor angehöre, wissen wir nicht. Das Schriftchen gehört 
zu den ausserst wenigen des berühmten Verf. - deu eigentlichen Begründer der Loria'nischen Phan¬ 
tasien,- an welchen auch der gewöhnliche Menschenverstand sich betheiligt. In der Vorr. erklärt er 
sich gegen die, — von den bösen Geistern kommende practischc Kabbala der Anrufungen, .Medlcin, # 
Chemie [natürlich Alchemie] Kameen u. Beschwörungen/ - Die auf dem Titel angepriesenen Novellen 
sind nichts als ein Analect von »/a®.! Typen u. Druck sind empfehlenswert!!.] 

.. nnyn ,Vd nt Vyi ,o*Vi nt Vy ^ncoin -njn . * ,cr>pron :"n ,nwn nnVin 


1) Zwischen beide gehört wahrscheinlich die Ausgabe s. a. e. I. [Dubno*.] 
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an po'js p *pn viuon .. S*tn n:roi mpto -vtm pam cnspn w ne nid 

.8 .cr>pjnsn w mn njun ,cr>nosn SSu nco niw Nttnan .pNHJ^e? 
7<)/rfo< ha-Arez. 2. u. 3. Th., Botanik u. Mineralogie, mit 239 u. 60 Amn. über die 
in Bibel, lalwud u. Midrasch yorkoinmenden Pflanzen- u. Mineralnamen. Von 
Jos. Schönltnck. Svo. Warschau , Dr. v. Lebenson 1859. (96 u. 40 S.) [717] 

[Der 3. Th. enthält das unentbehrliche alphab. Register 211 den Anmra. aller 3 Th., der 1. orschien 
1S41, rgl. HB. I S. 94 N. 253, u. sind anch noch Exemplare desselben zugleich mit den beiden neuen 
zu beziehen. 1 )] 

Spr» . . rSiD'N nro •rro . . h«in un Vp rS'ün[n] n‘Tin o'nnDJ cnco nwrn 

maVn] Nin D^jlürn nn2?2n .. nwn nppi p rjov« p 2 pp-» Mnc*.. '>c Nim 

PHD 'o ucoin npi PpO ‘öi Vps 'ui mf^DDn cviBJip [a;i nnj 

IHNiJoto 'i*?n SiNtzt 4)01-1 'ns nur rWD» MM"! *oi .. nnn c^n 'i D^n 

.4 [ö'-mn ' p S m ?] 

Torat Chattat. Rituelles von Mos. Isserls mit Comm. Minckat Jakob v. Jakob 
Reischcr, Torat ha-Mineha we-ha Schelamim (zugleich) über eine Abhandl. 
des Sabb. Rohen, Solet la - Mincha Nachträge u. Verb., dazu diesmal Wikkuach 
Majjim Chajjim von Chajjim b. Bezalel [schon früher gedr.] u. [neu] Torat 
Mosche v. J. S. \atansohii; in 3 Abthlgn. 4to. Zolkieic , Dr. v. Leib Matfes 
(sic) u. Berl Lorje (sic) 1859. (62 u. 33 u. 8 Bl.) [71S] 

|Es ist dies das erste Buch dieser Officin, das wir zur Anzeige bringen, u. wir freuen uns, auch 
hior einen Fortschritt in der Ausstattung zu bemerken. — C'üSkn mW heisst ursprünglich (Ed! 1689) 
der Comm. zu den Menstruationsregeln des M. Isserls, welche einen selbstständigen Anhang zu n*nn 
bilden, und dazu ist wieder 'cSn 'BJip ein Anhang ( Catal . p. 1250). Dieses Verhältnis« ist richtiger 
ausgedrückt auf dem Titelbl. zn Theil II. | 


n-iN) 2 cn nnsp nw pfcSo (sic) in npnp .. w« »w diS-inc dns 

pViyo] .(?) mno neenna Knon Minne ... rchvm 'V22 TiüSn c'y picor nps 

•8 .[n“nn 

„Der Brief Pauli an die Hebräer mit rabbin. Commentar [v. ßiesentbal]. 2. be¬ 
deutend verm. (?) Aufl. Svo. Berlin, Low (Druck v. Sittenfeld) 1858. (XII u. 

110 S -) [719] 

[Die erste Aufl. (XII u. 108 in gleichen Typen u. Format) erschien 1857 u. gab 
zwei jüdischen Schriftstellern Veranlassung, sich in dem, der Judenmission gewid¬ 
meten Jewish Intelligence (1858) über die Vortrefflichkeit des Commentars auszu¬ 
sprechen (die Uebersetzung ist nicht von B.). Die, noch besonders im deutschen 
Original abgedruckte Empfehlung Jost's (ohne Datum) äussert sich in Bezug auf den 
hier versuchten Nachweis der Uebereinstimmung „der Aussprüche der Rabbiner aller 
Jahrhunderte in der Characteristik des Messias mit der des N. T.“ folgen dermassen: 
.Nicht leicht dürfte ein schöneres, wahreres u. für gläubige Gemüther wirksameres 
Mittel gefunden werden, um den Zwiespalt der beiden Religionen auf dem Gebiete 
der Begrifle auszugleichen;“ und schliesst: „Wir wünschen dem Dr. Biesenthal und 
seinen Gesinnungsgenossen Glück dazu, dass sie den rechton Weg der Versöhnung 
einschlagen, welcher jedenfalls einen dauernden Frieden u. eine gegenseitige freund” 
liehe Annäherung vorzubereiten sich eignet.“ Den Weg der' Literaturgeschichte 
schlägt Fürst in einem, uns nur in engl.^Uebers. vorliegenden Artikel ein (Jew. J„t. 
1858 p. 374). Er mustert die vorhandenen Versuche einer Uebersetzung des N. T.; 
der kundige Leser weiss freilich die ganze Gelehrsamkait schon in Wolfs, Bibi, hebr 
(II, 416; IV, 155) u. Le Long-Mosch II, 7 (vgl. auch Delitzsch , Schilderungen) zu 
linden. 1 ) Man hätte billiger Weise wenigstens eine genauere Nachricht über die, aus 

1) Wir beiuerkeu gelegentlich, dass das Aram. Wörterb. V2tM?n (HB. I N. 253) nunmehr zu 
einem bedeutend ermässigten Preise zu beziehen sei. 

1) ü. A. ist auch von Scheid’s Hoc. Test, ex Talmude illuslr. die Rede; offenbar ist hier Meuschen 
(curis Scheidii et aliorum) gemeint; aber die Red. des Missionsblattes scheint auch in dieser Literatur 
nicht bewaudert genug, um solche Ungenauigkeiten zu verbessern. 
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jüdischer Quelle stammende UebersetzHug des E ™] g u0 ^^ 

ist (s. HB. I, 81 N. 226 ; aber dte Nactacht darub« un FürsPs se hr wanne 

unter dem Autor, u. ist daher auch bei n ^ d R5mer 18u3 u . Evang. 

Empfehlung d. Arbeiten B. s (nemlich auch Lp • ver yollst. v. Bies.) schliesst: 

Lucae v. d° Prosei,ten H. ein lsUelit ohne 

.Sie sind die einzigen Werke dieser Art er l Angriffe auf Juden u. Juden- 
Widerwillen lesen kann, und welche weder durc n 8 endlich durch ihr 

Ihuui noch durch ihre feindseligen Anspielung ^ Fejnd mit sol . 

schlechtes Hebräisch, ihm anstossig a uf t ritt',’so kann er nicht verfehlen 

eher Qualiücation, solcher Kt.mtniss m Offenheit auttnt^ ^ dass diZeit „och 
sich Achtung zu verschaffen. - Was »ns dfi § te) einen solchen Commeutar 

nicht gekommen ist, ,n . d ®lich zu beleuchten° und zwar um so weniger, je mehr er 
auch nur streng wissenschaftlich zu beleucnte bescheiden ist, seinen Namen 

im Sinne seines Textes «Mhmben wird es sicherlich nie verläugnen, 

auf seinen Missionsschriften selbst z h_ ha | ^ Liebe, sondern nur im Dienste 

dass er nicht einet unchristlichen ■ deinem Juden übelnehmen, der das Buch 
der Juden-Mission schreibe, un ind Ethik befiehlt, die Versuchung zu fileheu. 

als gefährlich bei beite legte, da \ J • V. wen j ff aa^s er, ein geborner Jude, m 
Aber wir wundem uns nn Gegeilt heil n ein °g ee i<metes Mittel für Judemnission 
der That hebräische Bearbeitungen d *. *■ als «ng-^ebersetzungs-Comite theil- 
betrachtet, und mit solchem lufer an d , , a as ^ »p. auch im besten 

nimmt. Haben seine Erfahrungen 11 n ni g öriginalschriften nur zu sehr an 

“S'“" “«r- r » - *» 

b io b nnoa vujo J ^ „Soul onsS teoeb [ooyaoJVJyp] Ji«W 

sw* sw» Ui, s. r »“b a« 

von Gerson Menacbem b. Jeliuda L. Lcvi. ö • L 

[KL hat eine Zukunft. Etymo.ogea 

Jüd. deutBch-polniecben j h B 0 *k sho “ n , d. h. Johnnnisbrod) u. einige Menge uns 

wisch), 'PCINC (Würfel), p k » I' < bitterem Ernst, bei dieser Agenda an die spa¬ 
vollständig unbekannter Dinge. Wer den 1 f d Unterschied der Bildung, der von 

oische, im J. 1687-8 in Amsterdam erschienene, a. begreift de 1 U ' rS ^ 1 p<)rtugi J n und dic 
jeher die Juden noch mehr getrennt als Dogmen u. Riten, - die vertriebenen ff 

sich umhertreibenden Polen! ] L % v,,-,., 

,cSp nso ..omo p« «» -o «no. w Sy kScü «0 mm nn S trOTt 

Harisut Bettar. Geschichte d. Bar Kochba u d. Zerstörung BeUhar's. V. Kalmau 
tirlmliiiaiiii Wilna, Dr. v. Komm 18ü8. (XII. u. 10J S.) L - J 

[Elll histor. Roman, nach einem deutschen Aufsatz in 8 Mai*» Isr. Musenalmanach [1840] m.t 
Benutzung der im Vorw. angegebenen neuesten Forschungen.] , 

von .. 11=1 p nSn ,'Sjp Skic» • • ain non ,. nn, r.ioVn -pn not Sy .. *« Pp»H ^niü 
.4 , n «nn .JiyaoyS . r ,w-o mim )o ipm b-ioyn yimm omon w n'nob nn«on .rrwpao 
Macluit ka-ScheM. Erläuterung über Sabbatai Koben u. s w. zu den Mcnstruations- 
gesetzen v. Samuel Kollii», Babb. in Beskowitz. 4to. Lemberg, Sclirenzel 
1858 (Approb. dat. 619; 39 Bl.) 

[Wir sind es dem Her. «.Publikum schuldig, dieses, zum ersten Mule aus e. HS. herausg. Werk 

2 ) Auf derselben Seite des Missionsblattes (376). auf welcher der englische Einsender <«.JJ«*er- 
sclrcrt) sich hei Fürst bedankt, und wünscht, dass die christlichen lhcolege« ihre Ai suhlen nber 
1 d mhum durch Studium der hehr. Literatur verbessern möchten, versichert der Red. I. einem Ar- 
Mkel Tmassung der Rabbiner«, dass es oft ». mit Recht gesagt worden: Uabbm.smns .st Jüdischer 
Papismus (Popcry), Papismus heidnischer (Gentilc, ausserjüdischer) Rablmusmus. Darf ein ■ 
darauf antworten, wie es sich gebührte? 
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noch einmal als solches anznzeigen, da wir oben ffi 11 v «va-v . . ^23 

Singen; da, gleichnamig« Werk «her Jos. Karo I Ist Wim 1817 (^“LMrnich?"“ 88 '“““ 8 u“ 
gedruckt, wie uns c. Biema miltheil..] ' C *’ 2463) Dlcl,t Ium «*“» M »1 

nn CM ,.. », nop pp .. «mp d>bj m» <d Sy 0 >wn Sy vm awvn rtttW Wn» 
o*aon S W i nwon -öS o*acm oonpn um ouimnn tntmm y» onwipa in;c onot 
000 p p,1 - N c '' ,ie:: nnc ' £ -’ l»pn ’J« • •• PKltt» ?1SÄM otto Ntpji ,. aovi 

*■ -iMiM -tfy] rw vtn« wam [»jacuuyp] „•» qmm mW, ** 
Mescharet Moscheh eingehende Erläuterungen über die 3 ersten Bücher des Gesetz- 
codex des Maxmonides, vorangeht eine [wichtige] Abhandlung bet. Mizpeh 
Schemuel über zwei Principieu desselben in dessen Buch der Gebote, welche 
namentlich gegen Nachmani vertheidigt werden. Von Simclia Samuel I, I» 

stattet) 1 " 1 St ° PC1 ? ’ f ' *' 1 1858 < 50 n - 101 BL. «ehr gut ausge- 

an apy, rjncoa mMn Wm 'Saa moSno S-i msan r» w Sa Spja tW nnoo 1131*6 S 
•Sypayao S*ao wa»o n;ara>ygn uw .a*n Tioa emtre ooay « Sy. ,ne» ,na kS cn envp 

-8 .n*^r .pttNDNnp 

Ztonh-Derasch&lphab. Index der hauptsächl. in Jakob Chabib gesammelten liaggad. 
Stellen nach inhaltlichen Schlagwörtern. Von Schräg« 1‘liöbus (Feiwesch) 
traeiikel Lcvi. 8vo. hrotoschin , B. L. Monaseh 1858 (296 BJ) (7241 

[Die Stellen sind nach den Seiten des Talmuds geordnet.] L J 

.[pn*i' '*i un mrun Dy] pwVn Vdn y«j o^n 's .. rw itidn nxe Sy moa m*) 

1,Vl P S ^’ n am |nno WlST WB n npyn w cy* n»S 

.4 -npV qom pn*S jmn nj* tot*» . WtiV fiÖttB ok> d «öfy p joW> 
Rxiach Chajjim Commeut. über den Tractat Abot [mit unpnnkt. Text] v. Cliajjim, 
Rabb. in Wolozin [eingeschaltet sind Anm. des Sohnes Isak], dabei Parailelen- 
mdex (Mizpe Jehoschua) und voran Specimina eines eigenen Commentars 
(Maajne Jehoschua) beides vom Ordner u. Uerausg. Josua (llöscliel) b. Elia 
Sceb Levi. 4to. Wilna , Dr. v. Romm „1858.“ (17 u 41 Bl ) [725] 

[Der Herausg betritt den historischen Weg der Erläuterung durch Beziehungen auf Zeiten und 
Persönlichkeiten, der jedenfalls bis zu einem Grade auch der richtige n. in Deutschland schon lange 
nichts Neues ist (s. d. Anfuhr. Jew. LU. p. 279 A. 58), so dass wir ihm rathen, sich mit seinen Vor¬ 
gängern bekannt zu machen. Der Stellenindex, der auch Sohar u. dgl. einschliesst, ist viel bedeu¬ 
tender als der in Edelmann s Gebetb. 1845 [eigen«. 1646] aufgenommene [v. /. W. Klein), „nd wohl 
auch hier benutzte. — Der Herausg. verspricht Biographisches über die Verff. Ch. u. Isak.] 

(Beer, B.) Inhalt des Albums „Herrn Dr. B. B. zur Feier fünfundzwanzigjähriger 
Ehe und Wirksamkeit am 13. Juli 1859 gewidmet von d. israel. Gemeinde zu 
Dresden.“ breit 8vo. [Dresd. 1859.] (4 BI.) [ 726 ] 

[Der Gefeierte gehört zu den wenigen im heutigen Israel, deren eifriges Streben für Wissenschaft 
«echt u. Humanität, ohne Nebenmotive, auch von allen Seiten Anerkennung verdient und gefunden 
hat. Es sind bei dieser Gelegenheit 2 Schrifteben erschienen, N. 710 und eine v. Q. Wolf (Gatten der 
Adoptivtochter), welches in der That nicht confiscirt (oben S. 59), sondern nur mit Beschlag belegt 
war, aber so eben freigegeben und auf dem Wege zu uns ist. Derselbe verzeichnet die Schriften 
(auch die unedirten) Beer's in Ben Chananja S.487, wo S. 488 unten lies: „unter d. Namen Uatatja 
m Sulamith“, u. ist darnach uns. Handb. N. 189 zu berichtigen.] 

C*eschieilte dos Judenknaben Simons (sic) Abeies zu Prag, dessen erschreckliche Er- 
mordung durch seinen Vater im J. 1694 wegen standhafter ßehauptuug dos 
christlichen Glaubens, sowie Beschreibung seines christl. Begräbnisses u. s. w. 
Svo. Leijji., Ed. Wengler 1859. (32S.,3Sgr.) [ 727 ] 

[Das Büchlein schliesst: „man wendet Jetzt die echt christlichen Mittel, Lehre und Beispiel an, 
um zu bekehren, u. zum Cbristenthum übergetretene Juden fallen auch nicht mehr der Verachtung 
ihrer früheren Glaubensgenossen anheim.« Beides ist nicht so allgemein wahr, u. in Bezug auf erste- 
res bietet unser Büchlein selbst einen schlagenden Widerspruch. Warum ist der Verf. so unehrlich 
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iu verschweigen, dass er nur die Schrift eines Jesuiten oder richtiger den nicht viel bessern Bericht 
in dein Grenzboten , aber ohne dessen unbequeme Bemerkungen reprodueirt?! Siehe Hehr. Bibi. I S. 121 
H. 390. l )] 

Gudstjensteii (Vid) i Stockholms Synagoga pa Klagodagen den 14 Augusti 1859. 
8 vo. Stockholm, Tryckt Los Is. Marcus 1859. (7 S.) [728] 

[Traucrgottesd. in Stockholm; vgl. N. 735.] 

_i Göteborg pa Klagod. etc. Svo. Goteb. Tryckt hos D. F. Bonnier 1859. (7 S.) [729] 

Iloeleinaiiii, II. G. Bibelstudien. Svo. Leipzig , E. Haynel 1859. (181 S., 

iy 3 thlr.) im 

[Enthält I. Die biblischen Grundbegriffe der Wahrheit. IT. Ueber die Bedeutuug n. Aussprache 
von mH' (nach der Bibelpunctation selbst, S. 83, wo als Autorität für „die Rabbiner“ der „Israelit 
Landauer u citirt wird, der freilich später selbst seine kabbalistischen Ideen revocirt hat, aber die 
christliche Theologie verfolgt die jüdische Literatur nicht in ihren eigeuen Kreisen u. kommt daher 
auch über den Collectiv- Begriff der „Rabbiner“ nicht hinaus). 11L Die biblische Gestaltung der An¬ 
betung. IV. Die 8chriftnusdrücke für Mantik und Magie. V. Der Silberblick in Hiob (V, 23-7, Hiob 
meine sich selbst als den Auferstehenden).] 

Jcllinck, Ad. Der Krieg! Ansprache u. Gebet, 25. Juni 1859 u. s. w. Svo. Wien , 
Gedr. bei J. Stockholtzer. 1859. (7 S.) 1 ) P^l] 

[Die Kanzel hat ihre Privilegien wie ihre Pflichten, man darf sich auf jene stützen, wenn man 
diese ausübt. Wenn aber ein Schriftsteller, der sonst historische und kritische Untersuchungen anstellt, 
das gesprochene Wort druckt u. versendet, so ist es Pflicht, Geschichte von officieller Homiletik zu 
| unterscheiden. Wir lesen hier, dass Oesterreich im Begriffe stand „den Auf- und Ausbau staatlicher 
Einrichtungen, nicht durch Wiederherstellungsbcstrebungen (!) sondern auf verjüngten [was heisst 
das?] Grundlagen zu fördern.“ Wir „Layen“ nennen diese „verjüngten Grundlagen* kurzweg — Con- 
I cordat.] 

— Israels Sprache. Predigt, gehalten am 3. Sept. 1859. Svo. IVien, F. Förster 
1859. (15 S.) [732] 

[Der Redner will den Satz erörtern: „dass die alte Sprache Israels weder eine nationale noch eine 
I staatliche, sondern bloss eine religiöse Bedeutung hat, weil die Israeliten überhaupt weder eine na¬ 
tionale noch eine staatliche, sondern bloss eine religiöse Gemeinschaft unter den Völkern der Erde 
ausmachen* (8. 4).] 

— Marailius ab Inghen s. oben N. 710. 

L Kayserling, IM. Sephardim. Romauische Poesien der Juden in Spanien. Ein Bei¬ 

trag zur Literatur u. Geschichte der spanisch-portug. Judeu. Svo. Leipzig , 
H. Mendelssohn 1859. (X, 370 S. u. 1 Bl; 2 Thlr.) [733] 

[Wir verlassen bei vorliegendem, schon in weiten Kreisen bekanntem Werke voll¬ 
ständig den Standpunkt des Referenten, und glauben, selbst ohne gründlichere 
Kenntniss des im Titel vorangestellten Stoffes grade an der Idee, Anlage und Aus¬ 
führung dieses, einen überhaupt wenig bekannten Boden anbahnenden Werkes 
einige leitende Grundsätze ausführlich entwickeln zu müssen, die wir hier u. da schon 
gelegentlich angedeutet. Wir rechnen hier auch auf die Theilnahme derer, denen 
Specialarbeiten der Litaraturgeschichte ferner liegen , die aber noch nicht abgeschreckt 
sind von der immer frecher hervortretenden frivolen Verhöhnung und Verläumdung 
ernster Studien. 1 ) Die allgemeine Bedeutung der jüdischen Literatur und zugleich 


1) So eben kömmt uns »las Octoberheft der Monatschr. zu, worin der Artikel „Jesuiten n. Juden¬ 
kinder um 1693“ (S. 365) im Wesentlichen auch unsre, freilich kurzen Bemerkungen über die Grenzboten 
nach einem Jahre reprodueirt. Wie stelits da um die literarische Gewissenhaftigkeit der Apologeten? 

1) Auch abgedr. in d. lllustr. Israel. Jahrb. S. 115. 

1) Aus dem Volkslehrer 1859 S. 84 sind uns folgende — offenbar gegen unsre Bemerkung {HB. 1^ 
97, vgl. S. 132) gerichteten Worte eines Anonymus mitgetheilt worden: „Wir machen es dem Verfasser 
keineswegs zum Vorwurf, dass er nicht zu {sic) der heiligen Stadt, uach Oxford, gewandert sei, um 
daselbst die haudschr. Werke von Sibban [1. Tibbon], Lewy L. [1. ben] Gereon n. A. für sein Werk 
zu excerpiren, denn die Leistungen dieser Gelehrten, so weit solche aus ihren gedruckten Werken 
bekannt sind, lassen von d. liandschr. für die exakten Wissenschaften [es handelt sich mn eine Zoo¬ 
logie des Talmud /] wenig erwarten.unsre alten Gelehrten [alle?!] fürchteten den Schatten der 

Kritik (!!) selbst bei naturwissenschaftlichen Materien, u. schrieben Aristoteles, den sie nur aus Ibu 
Roscht’s (sic) Uebers. (!!) kannten, Galenur (sic) u. A. alles nach, was mit den talmudischen Angaben 

11 * 
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eine eigentümliche Schwierigkeit ihrer Bearbeitung liegt in ihren vielfachen Be¬ 
ziehungen zu andern Gebieten; wenn daher irgend ein Zweig der Wissenschaft colle- 
giahscher Arbeit, u. akademischer Forderung bedarf, so ist das die jüdische. Aber 
alle diese auseinanderfahrenden Strahlen müssen iu einen Focus gesammelt werden 
wie sie im Grunde aus einem Lichte ausstrahlen. Die Juden sind eine Nation in 
der ursprünglichen Bedeutung des Wortes; wenn andre Nationen durch Vaterland 
und Sprachen in einem gemeinsamen Interesse und erleichterten Ideenaustausch 
von der Rate zu in Volke sich erhoben, so hatten die Juden, wenigstens bisher, durch 
ein ideales Vaterland und eine in die älteste Geschichte hinaufreichende Schrift mit 
der sich daran knüpfenden liturgischen u. wissenschaftlichen Sprache gegeuseiti« r 
verbunden, weder hinreichende Veranlassung die Race zu verläugnen, noch des en- 
gern idealen Zusammenhangs sich zu schämen. Man fragt aber heut zu Tage: 
Was haben wissenschaftliche^ oder literarische Arbeiten von Juden, die nicht mit 
dem Judenthum Zusammenhängen, mit der jüdischen Wissenschaft gemein? Das 
heisst, man identificirt Judenthum u. jüdische Wissenschaft mit — Theologie, weil 
unsre Wissenschaft, — und nicht sie allein — aus der Theologie herausgewachsen 
ist. Wenn aber die Juden an allen Gebieten des Wissens sich betheiligen, in allen 
lebenden und todten Sprachen sich mit ihren Landsleuten oder der grossen Gelehrten- 
w r elt verständigen, so wird die jüd. Nationalität wenigstens so viel Antheil daran 
haben, als etwa die deutsche an den mathematischen und medizinischen Schriften 
deutsch oder lateiu schreibender Professoren, und dennoch spricht man auch bei 
solchen allffemeinen Wissenschaften von der „deutschen Gründlichkeit“, wie — von 
der „jüdischen Spitzlindigkeit“! Dass dieser Antheil nun nach Inhalt und Form, 
Zeiten und Persönlichkeiten verschiedene Grade zulasse, das ist es eben, wesswegen 
wir verlangen, dass man bei den einzelnen Erscheinungen erst dieses Verhältniss 
genau untersuche, ehe man darüber urtheilt, in wieweit hier specitisch Jüdisches 
vorliegt. Ja wir behaupten, dass der Begriff „jüdisch“ durchaus nicht allein nach 
Dogmen u. Riten festzustellen sei, 2 ) sondern die gesammte Culturentwicklung muss 
als Spiegel der zu Grunde liegenden religiösen und sittlichen Ideen und nationalen 
Anschauungen angesehen werden. Dies ist das Ziel der Geschichte u. Literatur¬ 
geschichte, zu dem freilich ein recht mühsamer und langwieriger Weg führt, auf 


und Anschauungen nicht in Opposition stand.* Also um einen befreundeten Schriftsteller zu verherr¬ 
lichen, muss über die Alten ein geradezu verkehrtes fast verlaumderisch zu nennendes Urtheil aus¬ 
gesprochen werden! Samuel lbn Tibbon u. Gersonidcs wurden bald als Kezer verschrien. Aus dem 
(gedruckten) kosmogenischen np des erster^ zog bald nach dessen Erscheinen Jakob b. Bche- 

sehet Girondi [den Polak mit Isak vermischt, TJCH S. 123}, die heterodoxen Consequenaen in 

seiner — freilich nngedrnckten — Streitschrift (s. Ersch u. d. W. Girondi). Wenn von Gersonides, 
dem Verf. der „Kriege gegen Gott* ( Schemtob f. 45b cap. 19) nichts fiir die „exacten Wissenschaften“ 
zu erwarten ist, dann muss man vor allem die Astronomie daraus streichen; sein hebr. Gedicht über 
das von ihm erfundene astron. Instrument (die Schrift darüber ist auch Latein übersetzt) ward freilich 
durch einen, bereits im Himmel „wandernden Buchhändler* gedruckt, der die Beziehung nicht kannte; 
und sein Almagest verdient der Originalität halber noch heute das Interesse der Mathematiker; dieser 
Meinung ist wenigstens Munk, welcher glaubt, dass die Drucker jenen Abschnitt weggelassen batten, 
wahrend er in den meisten IISS. nicht zu finden ist. Lewi selbst bezeichnet und sondert ihn als ein 
specifisches Werk, zu desseu Würdigung ein andres Publikum gehört als — theologische Dilettanten! 
— Jakob b. Machir ( Prophatius , Prof, zu Montpellier), den wir oben genannt, ist ebenfalls als Verf. 
von astronom. Tafeln and als Erfinder eines Quadranten durch latein. Uebcrsetzungen den Christen 
bekannt worden, so dass ein Jude sich bewogen fand, das jüdische Eigenthum durch eine hebr. Rück¬ 
übersetzung zn reclamiren! Dass er der Urheber jener allegorischen Deutungen sei, welche in dem 
berühmtesten Kampfe um die Philosophie als Hauptkezerei bezeichnet werden {Jew. Lit. p. 92), kann 
man freilich wieder nur — aus HSS. erfahren, die in d. „heiligen Stadt Oxford“ fast verloren waren, 
und deren Abschriften — wahrscheinlich dasselbe Schicksal theilen werden. 

2) Ein schlagendes Beispiel von Ansichten über den Ritus ist folgendes. Die 4 Hannoverschen 
Landrabbiner, welche sich zum „historisch positiven* Judenthum bekennen, haben neulich beschlossen, 
die Mitglieder kleiner Gemeinden zum Besuch eines einzigen Gottesdienstes zu swingen — durch 
Geldstrafen bis 10 Thaler (es ist das keine Satyre, sorndern der § 1 des vfficiellen Berichts in der 
„Monatschrift*), sie verbieten aber diesen „Besuch Kindern unter 6 Jahren!* Bekanntlich haben gerade 
die frommsten u. gelehrtesten Rabbiner am wenigsten die öffentlichen Synagogen besucht, weil sie ihre 
Häuser als Lehrhäuser betrachteten u. ein solches stets vorzuziehen ist (Maimonides vom Gebet VIII, 
3); ein ähnlicher Fall ist wohl in d. Hannoverschen Landgemeinden nicht vorauszusetzen; aber sind 
solche Geldstrafen auch „positiv historisch“? 
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5“ S ’s Ä •-« ST-ÄÄit 

srf „ c rfE 

Ziel vorwärts oder rückwärts liegt, oder ol. man im Kreise sich bewegt. ^‘ e Lite¬ 
ratur ist der Gipfelpunkt der Bildung, und es giebt daher nur zwei grosse Welt¬ 
literaturen in denen die Juden eine hervorragende Stelle einnchmeu; die arabische 
und die deutsche. Unter Arabern und Deutschen 

fl h nicht zu Grunde gegangen, sondern es hat die Einheit du allgemeinen un 
^rossen Ideen der Menschheit mit seinen specifischen Anschauungen erkannt, und 
daher auch die Fesseln der Isolirung gesprengt, wie Freiheit und Wissenschaft 
uns stets vom Besondem zum Allgemeinen, vom Zunftwesen, Aberglauben und ^ o - 
udheU zum Gesetz und zum Begriffe erheben. Die Stellung des Judenthums inner¬ 
halb dieser Uiteraturkreise ist eine der würdigsten Aufgaben unsrer Geschichte, ebenso 
bedeutend für sie als für die allgemeine Literaturgeschichte. Diesen Kreisen gegen¬ 
über erscheinen die Arbeiten der Juden in andern Sprachen sehr “"‘«geordnet, mul 
die Lectüre des vorliegenden Buches hat uns nicht uberzeugen können, dass die 
Juden so Grosses auf dem Gebiete der romanischen Poesie geleistet, dass etwa em 
wesentlicher Beitrag für diese Literatur daraus erwachsen werde, oder auch wäre, 
selbst wenn der eigentliche bedeutendere Stoff dazu nicht hauptsächlich von den 
Bearbeitern jener Literatur geliefert worden In diesem Verhtütoiss sehen wir den 
Haupt-Schlüssel zur Beschaffenheit dieses Buches. Wir glauben, derVerf habe 
selbst gefühlt dass seine Geschichte der poetischen Literatur u. s. w. (S. Yll.) we¬ 
niger die Romanisten mit jüdischen wahrhaften Poeten, als die Juden mit romanisch 
scSreibendeu Autoren bekannt machen werde; und da seine fleissigen Nachwei- 
suno-eu, wenu auf ihr eigentliches Gebiet beschrankt, grossentheils in die Gattung 
der Literärgeschichte und Bibliographie horabgesunken waren, welche wohl der 
Gelehrte und Forscher stets mit Dank aufnehmen, aber für die es immer weniger 
Verleger geben wird, jemehr der Sinn des jüdischen Publikums auf das Flittergold 
der Wettrenner gerichtet wird, — so hat der Vert., vielleicht unbewusst (denn 
Vorreden werden bekanntlich zuletzt geschrieben), die trockenen Korner mit einem 
Aufguss von „Geschichte" schmackhaft zu machen gesucht, der das Buch dem 
unbefangenen Leser mitunter verleidet. Wir halten es für unsre 1 flicht, den be¬ 
freundeten Verf. bei seinem ersten grösseren Versuche auf diese \ ersuchung aut- 
merksam zu machen, und werden nunmehr unsre Ansicht über diese Art jüdischer 
Geschichtschreibung darlegen. Forts - 

Levy, M. A. Don Josef Nasi [Schluss v. N. 682] l 2 ). [ 73>J ] 

Ungenau ist (S. 35 A. 19) die Augabe, dass ich die 2. Ausg. des Schebet Jeh. „da¬ 
her" d. h. wegen II. in die J. 1560-7 versetze; vielmehr geht letzteres aus den v. 
Wiener selbst verglichenen Drucken hervor, die uicht „kurze Zeit nach Errichtung 
der Sabion. Druckerei“, sondern von Conti gedruckt sind, der noch lobb m Oremona 
war, dann 1567 in Sabiouetta*). ln der That hat Wiener einen andern Umstand un¬ 
erwähnt gelassen, der mich zuerst auf den Druckort Sab. brachte, nemheh das» 
daselbst schon 1556 das Machsor der Jaabez'scheu Offizin nachgedruckt worden 
iCatal. p. 2391). — Dass „David“, der Verrather, im Texte unseres besonnenen \ ert. 
ohne Ausdruck des Zweifels als Sohn Hamon’s angegeben wird (S. 8, 24), können 
wir nicht billigen. Es ist uns die Existenz eines „David Ilamon“ noen S? r 111 , 
bewiesen, und beruht sie zuletzt wohl nur darauf, dass Charnere, (s. S. od die liand- 
aum.) den Verrather für identisch hält mit dem in den Negoc (s. 8. 40 u. S 41) 
erwähnten „Sohne“, den auch unser Verf. im Text S. 13 (s. jedoch S. 46 A. 47) so 
bezeichnet, als ob er nur au den einen, den bekannten Arzt Josel. dachte, wahrend 
jener „gewisse David“ schwerlich ein Sohn M. Ilamoii’s war. Dass Mos. noch lob.) 
«•elebt haben sollte, konnte Niemand einfallen. Nach Graetzs , freilich unbewiesener 
Behauptung (S. 37 wo „G'owo«“), war er „sicher“ 1559 verslorben; der Ausdruck 
(S. 53 A. Sl) „für den Tod Hamons um diese Zeit“ (1569) ist jedenfalls ungenau, wie 


1) Oben S. 67 Z. 11 „Constaut.“ 1756 lies: Smyrna (vgl. Ersch s. v. Gbirondi B<». LXVI s. 335 
A. 36), den Inhalt anderswo. 

2) Dass Conti schon 1555 der Nachfolger Adolkind’s in Sabion. gewesen (Jütl. Typ. 8. 46), beruht 
zuletzt auf einer Confusion über die beiden Ausgg. der Minhoyim des Jakob Levi (Sabion. 1556, Crem. 
1358) bei Wolf (UI p. 111) u. daher auch De Rossi. 
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Jos h n (S ^ 35 ^*A 19 0n d r aSS 6r Jahrzehend “ gestorben. - üeber den Sohn, 

Jef f 11 35 A 'i 20 f wozu V ?J* dieWa r»nng in unsrem Handb. S. XII A 71 n *0a) 

Pocoltn Bd n H hZ f U i5f e n |i n r^ f h d f essel ^ n an Jo c sef av ° 3 J beflüdet sich in ^ od 

V? ■ ( 4 bd u U £ lo ‘; , u - ei “ Gedicht an ihn von Saadia Longo das f 109 Ein 

des nu^? 3 4 S (<W' n^l Z “ u°f fs n ° cl , ,zeit ist ab|edrackt zu Anfang 
des sjij (Ga/o/. p. 13/2), u. es ist zu bedauern, dass das Datum des Venetianer 
Drucks (Abdrucks??) nicht genauer zu bestimmen ist (s. Catal. p. 1765). Ein Schrei¬ 
ben seiner Wittwe an Jchuda Abravanel (wohl dem Sohne Samuel's, s. r-:V, 154 
«ähr Jlh C ‘v' ’ ? om 1 i, S ? ebat 338 eiltllä,t der genannte Codex f. 156. Eine 

zffflr,»n n, rWai !5 Ue ‘V°^ dje , Wi,tw<! Abr. Egosi, Tochter eines nicht ent! 
zierten Dämon, dessen Grabschrift von AfbrahamJ Homan [od. Reuben??l aus dem 
Anfang desselben Codex von Dukes (Litbl. XI, 44$) mitgetbeilt worden. Der Name 
Harnon erscheint in Constant. noch im 18. Jahrh., z. ß. Ahron b. Isak M 1790-3 
Wir kommen nun zum Hauptgegeustande des Schriftchens. Josef Nasi selbst 
Zunächst erklärt der Verf (S. 87 A. 32) den Namen MUjuez = Miauet, ", Aeich- 
bedeutend mit MtchaeUsohn.*) lieber die Bedeutung von .Nasi- ist die Amu. 29 
S.36 so mconsequent oder ungenau, zuerst von dem „Beinamen“, dann von .diesem 
SÄka“®"!, Nichtjuden- zu sprechen. Die Familienverhältnisse werden hier 
mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit dahin aufgehellt, dass Gracia Nasi und ihre (merk- 
würdiger Weise noch nirgends mit dem Vornamen erwähnte) Schwester zwei Brüder 
geheirathet, so wie ihre beiden Tochter deren Cousins, die Brüder Josef und Samuel 
(auch Moses genannt). Unter solchen Umständen ist die Beschaffenheit der Quellen 
begreiflich, und der \erf. halt selbst Manches für noch nicht genügend aufgehellt* 
auch unsre Bemerkungen sollen mehr anregend als belehrend sein. Die Ueberfülle 
von Familiennamen hat zwar unter solchen Verhältnissen bei spanischen Schein¬ 
christen weniger Auffallendes, u. des Verf. Vermuthung (S. 12), dass Gracia (= Bea¬ 
trice de Buna) m \enedig den Namen Mende: angenommen, führt uns auf Dieoo 
.lendez, welcher von Flandern aus sich für die Portugiesen verwendete ( KayserUng , 
Sephard. S. 13 l; vgl. hier Anm. 31). Neben dem Familiennamen Nasi scheint der Verf. 
den JSamen Benveniste vorzugsweise auf die Frauen zu beziehen, (S. 48 A. 56, wo 
von Abraham: „nach s. Uebertritte Ä vorsichtiger als S. 11 u. 12; v<rl. ÜB. S. 35). 

n der ( Re y na ) Tochter der Gracia durch Josef hält unser 

erf. für vollständig erdichtet (S. 43 A. 39, wo Z. 11: „seine Verwandte Reyna 11 * nicht 
im folg. lat. Texte). Für die Hauptfrage, die uus früher beschäftigte, die Identität 
der Keyna mit der Tochter der Gracia, ist auch hier kein neues directes Beweis¬ 
mittel gegeben (zu der Verweisung auf Gratis, S. 42 A. 35, s. oben S. 35); sie wird 
a -r l y om hination der Familien Verhältnisse etwas wahrscheinlicher. Sehr 

zweifelhaft scheint uns noch^des Verf.s für sicher ausgegebene Hypothese über die, 
auf einem, in Ferrara um 1556 von Poggini gestochenen Medaillon genannte Gracia 
£} as i* ,“ r : “ e Longperier 5 ) bezieht es auf die berühmte Frau dieses Namens, uns. 
\erf. will dafür (S. 49) die Nichte setzen, welche also 1556 zwar erst 18 Jahre alt 
(und daraus werden weitere chronolog. Folgerungen gezogen), aber schon die Frau 
des Samuel war (vgl. S. 18). Konnte aber nicht das Medaillon nach einem, in 
jenem Alter der laute gezeichneten Bilde gestochen sein? (vgl. auch S. 40 Anm.** 
u. S. 44 A. 42). — Nach S. 28 hätte Josef Nasi einen vergeblichen Versuch gemacht, 
tu °pler Druckerei wieder in Flor zu bringen. Der Verf. schältet das 

Jahr 1 jG 5 ein, aber in den, an ßoistalle (über w. s. oben S. 35 A. 3) im Jahre 1565 
gerichteten Worteu des Gesandten heisst es ja deutlich, dass der Versuch schon vor 
langer Zeit Jil y a long tempa) wegen Mangels an Gewinn aufgegeben sei! Der 
daselbst erwähnte Bibeltheil, d. h. Pentat. u. „einige Proph.“ [d. h. Megilt . u. Haf- 
tarotl] ist offenbar das in der Pariser k. Bibliothek befindliche Exemplar (wie es 
scheint tnricum ), über welches eine authentische Auskunft sehr erwünscht wäre, da 
das angebliche J. 1550 uns schon früher zweifelhaft war [Catal. p. 25 n. 131). Von 


3) Josef b. Abr. :nj unterzeichnet im Tebet 333 (1572-3) in Venedig ein GA. (s. Lampronti UI. 
I. 25, bei Nepi p. 179). Nach Carmoly (Fam. Jacbja, p. 26) wäre er, oder ein Namensvetter, 1542 in 
Adrianopel, 1548 in Conscautinopel. 

4) Wieder eine Beleuchtung von Carmoly's Erfindung: ,Gracia Mlquez* (s. oben S. 33)! 

5) * Medaillon inedit de Grazia Nasi*, in der Revue Numismat. 1858 u. besonders abgezogen (s. hier 

»S. 06 A.29, 8.37 A. 32, 8.45 A. 44, besonders 8.49 A. 61 u. Geiger in d. Zeitschr. d. d. m. Gesellscb. 
XII, 691). — Nach einer Mittheilung des Hrn. Weil-Schott (vom Febr. d. J.) befindet sich das Med. auch 
in dem Miinzkabinet zu Mailand. 
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3SÄaa*Sii? 

dir beräus^ebende Jaabcz ohne Zweifel Salomo und die scheinbare Anfiälhgkeit m 
der ThätmEeit beider Brüder in Salonichi und Constantinopel folgendermassen aul- 

zuklären. Der Brand in Salon welcher sie „ach Adr.anopel tneb (.m Jahre lood), 
hat nichts mit der Thätigkeit Isak Aknschs zu thun [J. I. S. 39 Sp. 1), “ a let 
rer schwerlich vor 1569 in Constantinopel auftritt (s. Ersah ■ S. II Bd <31 b.> mi 
i'ntal 1 ) 10841* in Salon, druckten beide um 1555 das Machsor; lm J. 1 jo 9-60 be- 
ffann^ Salomo' seine Thätigkeit. in Constant. (GA. des El. Misrachi Lechem Je «da 
v Sarko u s w ) " “** «iiAin crAnannt bis 1567, druckte vielleicht auch 1 j69, 


le JLnaUgKen in ijonsTaut. uw ^ , ,- co 

u. er wird allein genannt bis 1567, druckte vielleicht auch 1j69, 
während Josef allein 1563-72 in Salonichi «fcheint ^^ideznsammen^nCÄ 



SST wTS ÄÄ'TKÄ e’din du,h>avid b Elia (nicht 

Sääsäää 

d. I,ejdn. BSS S 2 6 | zu S 39 Tschauseh ge- 

schrieben ^ A.S td^’Vorrede voü>vn 

:x für Nicosia auf 
schon mit Sicher- 

^'Vndlidi" hat'unser Biograph, wie alle vorangehenden, es unterlassen,^David Na», 
-„„„blich Bruder des Josef N., und dessen antichristliehe, in handia verf. Schrift 
zu Erwähnen, welche einer weitern Untersuchung bedarf, als uns hier gestatte, ist. 
Die WicWfsche IIS. 133 ist eine moderne Abschrift, das Datum y pn (1, 3 ?k® o“ 47 
in der That nicht (wie Dukes a. a. 0. bemerkt); in, Sammler vom J. o4o &. 4< 
(wo falsch ricr nun für m») liest man zwar nn «nS ypn. aber wenn man auch ohne 
diplomatische Zeugnisse pp pt» lesen und beide Worte zahlen wollte, 6 7 8 9 10 ) so gäbe das 
erst 1491 Es wäre zunächst nach dem, im Vorwort genannten geistlichen Fürsten 
Francesco Bentivoglio zu forschen. Die 9 christlichen Glaubensartikel (Jew Li . 
p. 212, s. die Verb. p. 377) sind dem 1 fiten Kap. des ancNnirp entnommen. ) D. 


6) Die Bezeichnung ist keine „geographische* un.l dadurch JcWneVs Glosse über das Rabbinat 
*11 Tunis (LtibL VII, 233) erledigt; der schlagendste Beweis ist wohl die abwechselnde Benennung 
Aschkeuasi für beide Gebrüder Polacco in Venedig (wie Jüd. T. S. 61 Sp. 1 Z. 7 zu ergänzen). 

7) Gelegentlich kommen wir der Aufforderung des Mrn. Kirchhehn in Fr. a. M. nach, zu bemer¬ 
ken dass derselbe uns den »diplomatisch genauen“ Titel des oben (S. 34) bezweifelten Drucks des 
IV Th. jener GA. eingeschickt (die Berichtigung, S. 56 unten, wurde nachträglich bestätigt): dieser 
Titel entspricht den andern jener Presse, und müssen wir nunmehr den genannten Herrn als Auto¬ 
rität für die Existenz bezeichnen, da Carmoly durch keinerlei Bestättigung von Einzelheiten wieder 
zur selbstständigen Autorität gelangen kann, nachdem genug und zuviel gegen ihn bis auf seine aller- 
neuesten Angaben vorliegt; je mehr Wahrheit in Einzelheiten nachgewiesen wird, desto gefährlicher 
werden seine Schriften im Allgemeinen (vgl. Handb. S. XXXII); die Redacteure, welche noch heute 
die Plagiate und Erfindungen Carmoly s verbreiten, werden vor dem Tribunal der Wissenschaft als 

Mitschuldige gelten. ^ . . . .... 

8) Iu dieser Zeit gehört also das s. I. bei Jos. erschienene Werk des David Arama , verf. 1545 
KCalal. p. 857 u. Add.), dessen Vater Abraham wabrseb. 1520 in Salon, vorkommt ( Catal. p. 2392), und 
der v. Sal. Verga erwähnte ist. 

9) Für 1430 bei Mose „Koani* (sic) in Kandia, nach Carmoly . in einem - freilich an starken Er- 
findungeu reichen — Aufsätze in den Isr. Annalen I, 162 (vgl. Hist, des Med. p. 137). 

10) Dieses Werk ist, nach der Vorrede, verfasst im J. 'Sn* (schon De Rossi zu Cod. 28), also 135 
(1375, falsch 139 im Sammler a. a.O., vgl. auch Reg. Mich. p. 342) und dem David Ihn Jaisch nach 
Toledo geschickt. H8S. dieses Werkes sind noch Saraval VIH, Bodl. (or. 509), in d. Berlin. Bibi. u. 
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nach den 13 Glaubensartikeln, woraus hauptsächlich der erste TheiJ der Compilation’ 
kommt 8 6ICheU SCh °“ 1IU Mlttelalter nicht selten in de r polemischen Literatur vor- 

Wir dürfen wohl mit den Wunsche schlicssen, dass sich die wenigen Pfleger strenger Wissen¬ 
schaft durch Personen und Zustande an sorgfältiger Forschung nicht beirren lassen, wenn auch ihre 
werdend*" dornenvollen Wege nicht von den Fanfaren der Strassenrnfer begleitet 

Lcwysolin, I,. Warum trauert das Vaterland? Predigt. . . bei d. Trauer<rottesd 
am 14. August wegen Ableb. S. M. des hochsei. Königs Oscar I. Svo. StockUni 
gedr. bei Is. Marcus 1859. (14 S.) r7 o.,’ 

[Vgl. Oben N. 728, 729.1 L 

Zuiiz. L. Damaskus. Ein Wort z. Abwehr. Nebst einem Verzeichniss d. Schriften 
des Verf. Mit Anmerkungen (in zweiter Ausgabe) her. v. M. Steinschneider 
Svo. Berlin , J. Spriuger 1859. (XVIII u. 5-16 S„ */ 4 Thlr.) [7361 

[Der Artikel .Damaskus« in d. Leipz. A. Z. 1840 n. 152, die bekannte Angelegenheit des P. Thomas 
betreffend (s.M. IS. 32 jv. 8*1, sollte ursprünglich als Anhang au unserm Gelegenheitsschriftcben 
.die Schriften des Dr. I. Zone« u. s. w. (s. HB. I 8.39) erscheinen, es ist hier derselbe mit einem kur¬ 
zen \orvv. des Her. vorangestellt, S. 5-16 jenes Schrlftcheos (mit Weglassung der Widmung) ange- 


— Dio Vorschriften über Eidesleistung der Juden. Beleuchtet von Dr. Z. Svo. 
Berlin, J. Springer 1S59. (29 S. 7'/, Sgr.) (7371 

[Das Sc-hriflohen ist auf eine praktische Veranlassung verfasst, beleuchtet aber den Gegenstand 
in genetischer Weise, wobei auch gelegentlich Schlaglichter auf die betreffende Literatur fallen Des 
Verf. Standpunkt ist bekanntlich ein radicaler, d. b. ein solcher, welcher die Dinge bei ihrer Wurzel 
fasst, und daher alle Verehrer des Halbdunkels, alle Mantelträger in Schrecken oder Verlegenheit 
versetzt. Zunz weist auch hier, wie bei andren Gelegenheiten, den Ursprung u. die Fortdauer der 
.Tudenbestirnrnungen ans theologischen Vorurtheiien und ihnen entsprechenden Doctrinen nach. Den 
10 Vorschriften der preussisebeu Gerichtsordnung (S. 17) setzt er als Schluss 10 Grundsätze entgegen, 
deren letzter lautet: .An schlechten Gesetzen darf man nicht flicken, sie müssen verbrannt werden* 
Auch die Vermahnung verlangt Z. (S. 10) vom Richter, .der Rabbiner ist me ein Geistlicher gewesen 
sondern nur Religionslehrer, der den talmudischcn Weisen vertritt.« Werden unsre Rabbiner so leicht 
auf Titel und Sportel zugleich verzichten?] 


2 . Allgemeine Literatur. 

JV ®®scli©. Lßber Ghazzali s, Leben und Werke. (Aus den Abhandlungen 
der königlichen Akademie der Wissensehsften zu Berlin 1S58.) 4to. Berlin 1858 
[ausge^eben 1S5 * 1 J] (S. 246-311). Nach Averroes , dessen Ruhm, wie grossen- 
theils die Erhaltung seiner Schriften, erst in jüngster Zeit von Henau den Juden 
vindicirt worden, 1 ) ist wohl Gazzali derjenige arabische Schriftsteller, der am 
meisten von Juden studirt worden und daher auch heutzutage zum Theil nur aus 
ihren Lebersetzungen studirt werden kann. Gazzali ist eine der interessantesten 
Erscheinungen der mittelalterlichen Philosophie überhaupt, und so muss jeder weitre 
Schritt zur Eröffnung seiner Schriften auch uns willkommen sein. Der Verf. ist 
namentlich durch die neuen epochemachenden Erwerbungen der hiesigen k. Bibliothek 
auf dem Gebiete der arab. Literatur in den Stand gesetzt, mit Benutzung des von 
Wüstenfeld, Schmoldens, Munk u. A. gesammelten Materials eine „ziemlich authen- 


cine des El. Aschkenasi, wohl jetzt in Paris bei Ginsburg (vgl. HB. 1, 186). Dass das Werk haupt¬ 
sächlich gegen das Werk p*l!f rmt: des Alfons (Abner) gerichtet sei, hat de Rosst auch zu Cod. 28 
nicht angegeben! 

1) Die Benennung „Seele des Aristoteles*, welche Renan (S. 146) den Juden vindicirt, aber sein 
Gewährsmann Delitzsch nur auf Del Medigo zuriiekführt, ist in der That viel .alter. Man liest Enct:rvi 
pSin pNt: S:n ry“»S nn nwpnr 1 V: £T»Wrn ~dd iu dem höchst interessanten Nnpn py 

des David Leon MS. Reggio 41 f. 6 (vgl. darüber Reggio, Briefe I, 118, in Liebermann’s Kalender 1855 
ß. 8, Catal. p. 867). Derselbe behauptet (f. 2, b), dass Maimunides hauptsächlich aus Gazzali geschöpft, 
n, daher iu d, Vorr. mit Vorbedacht bemerkt habe, dass d. Juden uoch keine solche ßchrift besässeu. 
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r so leicht 
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grossen- 
3ii Juden 
der am 
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libliothek 
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i authen- 


erk haupt* 
iu Cod.38 

, aber sein 
rat neem 

srpnr? 

ender 


'5. Dmt.Uong 3.‘SXZ'J* S 

I Amnerkk. verteilt ist. Ks und er, ist so 

I hinuberzustreifen, ohne die Hilfsm: Rrrräiizun«- von da aus einzuladen (S. 2J3 . 

I freundlich, uns gewissermassen zu ^ geschehen. - ln unsrer, sei 

Allein so etwas kann nicht T fobHothek ist Gazzaü ein grösseres Capitel 

15 -Iahten angedeotet ist, haben wir dem Verf. gerne 

[ gewidmet; was im Bodl. Oatalo„(p. mls nm so me hr ob, eine hier eilige- 

I zur Benutzung mitgetheilt, und lie^ > u p Fthik die AVage der llaml- 

I schlichene Verwechsfung zu bemÄ I 8. ‘21 A 1) 

* langen“, ist, wie dort unwiderleglich na 8 ’ i er \\ 7 a"e der Gedanken“ (el- 

ausdrücklich bemerkt worden,** 262 ’).-letzteres Werk, in hehr. 
Kistas, im Escur.i, ~ «‘ft amgekehrt, wie hier ^ ist für Gazzaü, den 

I Uebersetzungen so häufig l" lr ^’b t cs vielfache Beachtung, dass dieses Werk 
I Philosophen, sehr wichtig, — und veraiem. W prden konnte! — eben so 

(u.zw.schon v. Moses TU*-) ^ Avmoes JggSg.fa dtesen Rättern (I 8.18) 

* wie die Antwort auf 3 Fragen, aut welche g j( l m zng ängüch gewordene 

hingewiesen und worüber, w e uber em.ges Andre der ^ lt ^ eu uns somit hier nur 
Leydner Catalog (S. 46) ausführlich tondelt ^-"" uth ung (HB. I, S. 19 
noch auf einige Bemerkungen. Em Bedenk y erf (S 286) die Anordnung: 

Anm. 1) scheint daraus sich z “ Aricenna nachweist; man beachte jedoch, 

Logik, Metaphysik, Ihysik, schon . . ik durchaus nicht auf Avicenna hiuweist, 

dass Gazzaü selbst im \orw. zur JL^Ahhänaiekeit Schahristani’s v. G. bleibt um 
sondern einen inneren Grund angiebt; die A . j- n p i (S 2 49, 29C) habe ich 
so mehr dahingestellt. - ln der physik Abhan«fcm ra j ftet die Wor t 0 

(Jüd. Lit. S. 39% A. 8) den betreuenden Atadnntt der »gj« Systems zu sein 
.ein schlecht bearbeitetes Stuck ^JÄ^d^Binigen«*! (*• B.851, wo 

sd.eiur (S. 249) sind mir nicht klar und nicht genüge • Uebersetzungen ange- 
sogar ein Schluss auf den Inhalt! (zur Ethik S.XIX) 

führt, dieinderThat mchtexis^n; dieBemwk o t .- disc ^ en Sl .hriftstcllern 

gegen Zunz ist zum Iheil nchti 0 , es . dio ' ^ vollständig ins Debr. 

fz. B. Sim. Duran) Stellen aus Oazzali s Schnf en citirt me me « 4 

übersetzt worden, zum Theil.mitteIba.ist in unserem 
_ Ueber das Verhaltmss der Gebers, der Vtstnicuo a« Imhum über 

Catal. unter Averroes (p.766) weitläufig ahge . • ^ hingewiesen, welche 

den Uebers. berichtigt und au . f ^Tllwsdes Kalonymos b. David (zuerst 1527 
nach Ritters Urtheil s ehr abweicht. I * £ D Xodrosi abgeleitet; wenn 

credruckt) ist dort aus der hebr. des Kalonymos d. uvna iu * kliu g t das 

ö u* / • i /o 9 <iQ). ndpr vielleicht genauer in einer . . . lat. , 55 

es hier heisst (S. fbö). „oaer vmneit ^ crälten, denn an dew\or- 

heinahe, als ob hebr. HSS. als nici konnte der Verf nicht zweifeln, obwohl 
handensein von HSS der mb. Aerzte p. 191, 10), 

Wüsteufeld s isachnchten (Akad. p.16 un - it der Widerlegung, mancher Be- 

namentlich wegen Verm^chung. ' L * d “ Catal. p. 50). Allein unser Verf. 

richtigung und Ergänzung bedürfen ( g . •‘ 7 e l t en Vorurtheil weit entfernt, u. 
ist von einem so!leben, leider “®ch seht e « £ durch die Bekanntmachung 

er wünscht selbst (S. 271 unten), die einzige Ausnme «aux Catal 14 4). 

einer hebr. Debers.“ d. h. der Steeitschrif • ^ 0 • ^ Herausgabe beider 

Um so mehr hoffen wir, dass bei der, vorn Vert. D ® aD ^^ en Schrifte ° Gazzali's, 
für die Geschichte der sc b® lastl i 5 ben ^ ^ me ] n ” e Ueberss. vorhanden) 

die hebr. Hilfsmittel (von g. f 6 smd mehre Literalur zur 

nicht ausgeschlossen bleiben, and daher auch me rre 
regem Theilnabme sich veranlasst sehen werden. 

' . rantmiii N 27 S 434 unter den Worten: ,wie ich aus einer spe- 
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3. Journallese. 


[739 


zxl *£: ä sr. u s„ A r; g d - ,s rn aus 

Igll. Fcldniiinn. ^ ’ E,ne bi °g r - Skizze.“ Von 

lD ; r vollc N ;'"° ist ?r Cni,bt E,iescr ’ ™«•««) ** b . „«*» JJ 40] 

Drewer Sonutagsblatt , her. von Pletzer N 30- TW i i i t , 

Ausgange des Alterthums- v. W. Kiesclbach ' ,,er Jude "“!" 

A/ "f , 185a N - 36 ' UEp.roolien der Wirksamkeit aus älterer Zeit« 
,Das Vorkommen der Lyssa in der Bibel u. im Talmud.« V. Dr. Huacnan n [£* 

Deutsche Zeitschr. f. ehr ist! Wiswnsch M 10 um, 0 .. „ ,mi ' 

Von II. Ilcckli. m/ '- N ‘ 19: « B ‘M- Studien über Jeremias.« 

— N 26-27; „Die neuesten Studien üb. Hiob.“ Von Schneider mfl 
brenzbote». N. 32. ff. „Eine Wallfahrt nach Jerusalem.“ ’ [ 745 ] 

n <7 V/" /• v 4 ' 25 ,"- 32 ‘ 34: - U - Jnde " "• •' ^ Kirche“ V. M. 746 

schaff 1 «S " t herg ' V ' Dllmann u - ° mbreit - 3 - Ueft: „Die Gcfangen- 

scliaft u. Bekehrung Manasses. 2. Chr. 33.“ V. K II Graf n»l „ 1 ,■ ,■ 

Aharim.“ Von Vffltcr * ' ~ ” Ueber d - Gebirge 

[747] 

3. Bibliotheken und Cataloge. 

Als im^ Jjinuar^17^9** dl ^ tri r !, f ,r(iiscller Druckwerke. [748] 

50,000 Bänden "bestehend, dem Äum sners ^'^ M - USeum - aus mehr als 
mochte die rabbinische Literatur darinwohl“ JÜT* . zu S an g?g . gemacht ward, da 
princeps des Talmud“! Vertreten sern At,«! ' el ? cluz *g^ Werk, die editio 
ein vor mehr als funfzi«- Jahren aL TTnlln i^ 0 ” weu !j5 e Monate darauf machte 
•V. Da Costa *) um seine Daukba!k^ f,^ dit ? « ln g ewa »derter jüdischer Kaufmann 
Toleranz zu bezeigen dem Museum ,n d , 6m ad< T tirteu Vaterlande erfahrene 

sehen Werken zürn Geschenke Z yi'T'""? Ton werthwlle “ rabbini- 
früber ihren Platz darin n-efunden haben würde«?* n” n Ufa i =j s Uinderniss schon 
die Initialen Carls des Zweiten tragen Hont»» 1 ' Pf r E instand, dass die Einbände 
lieh für denselben besfiZff gewesen - vermuthHc? 1 "’ d “5* d ‘°. Ei< = her 
zum Danke für verliehene Prfvileoicn’ __ In, 5 Cb i V °“ der .J udlscIien Gemeinde 
Tod in Privathände geriethen Es waren aber di^KLh* 1 "*“ 1 , nZW ' Schei ! erfo| g te “ 
Monarchen, von Heinrich VII an dem R 5 i • a ,T lu “ 8 M sammtlicher 

auch Dt «ÄÄ* &?““ 

Seltenheiten und Unica") enthaltende^ alSSLlS? bffeTselb*“Skh’rte^PMsth" 0 
völlig unbekannt, und der Zuwachs an hehrSW?!«,, , selbst gelehrtenlorschern 

ÄpSpsSrSSipÄ 

// 'f 48 , d r\ d , en A 4uf des hebräischin ßthe schaües 

biete anerkanntÄ 3,8 dle bedeutendste Privatsammlung in diesem Ge- 

üü^l 

_ ° } denen zu dlesem Behufe eigens angefertigte Desideratenlistcn 

ll P njP P ' W- Serapeum 1 S 47 S. 4 , 7 . SlA 

Vi K- n t* u * 0aL B ° dl ‘ p * 137, )5 m<5TOn SaS SpNC (Ebendas, p. 2282). 

4500 Bände'bärage n T Ü1Cher (mit Au3nahn " ä der •>«»«» im B - »'• befindliche«) etw. 

4 ) S. Zunz, Zur Geschichte S. 244. 
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ifSSsSIisliipll 

Tu eeSer Ordnung und Aufstellung der hebräischen Werke geschritten werden 
g nas neue Local "ein völlig abgeordneter Theil des mit Kukj s L.6r«™ parallel 
laufenden schmalen mit Glas bedeckten Seitenraumes, ist 51 Fass lang, 12/,Fuss 
hoch der Höhe nach durch eine Gallerie so geteilt, dass 4'e Repositonen, ■. f 
y a i.i ’ 0 i, en w i e U uten bequem erreichbar sind. Bei der mit Hucksichtsnahme 
fernere Vermehrungen erfolgten Aufstellung ist, nächst der hierlolgend “ u S®S e * , .® 1 ? ei ' 
Kacheinlheilun<r, das Format leitend, überdiess in jedem einzelnen lache die alpha- 
betische Ordnung (nach den Rückentitelu), hei verschiedenen Ausgaben desselbe 
Werkes die chronologische vorherrschend. Die Sonderung nach Materien ist schon 
durch die Farbe des Einbandes, bei den Unterabteilungen durch die des Rucken- 
schildes hebräischen und englischen Titel enthaltend, angedeutet, und znjeich ist 
dlrtrch eine Sache Chiffre bezeichnete Bibliothek,lummer auf dem Rucken 

aDSe Haup h tabtheilungen bilden: Bibel, Talmud, Kabbala Liturgie und Allgemein- 
senscLftliches; das. Zahlenverhält,»ss der em ? eteen lacher .eigt die folgende 


wissenschattlicnes; aas wuieuveiiitmmaa - o 

Liste zu der, um den hier gestatteten Raum nicht zu überschreiten, von den 
abtheilungen nur ein einziges Beispiel gegeben werden konnte. 

Klassen. Schranke. Bande 

(Bibel, mit und ohne Conmientar) “"311 
(Bibelcommentare) 

(Talmud) vy ,1-|S01 tnfep »nb'ao ,rv:v3-o /roapn 

(Taluiudcommeutare) Ö"tD 'PPB .PllMT rPOPFi 

(Decisoren) sjD’pOIB 
(Rechtsgutachten) »(rnSTCM mpJUÖ 
(Midrasch) ÜiflMTO 
(Kabbala) nillO ,Hpap 

(Vorträge) Q'lirm 
(Liturgie) Dn'IBIDiai tnPWP 
(Philosophie) “IDTIQI m R'DlOiVs 

Ep*tJ 5 712m nix« ,crptt 'any »pfipi 

(Sprachlehre, Erziehungsschrifteu) 

n-'Taan rmpir rrrnp ,-pst npn-o 

Geographie, Geschichte, Biographien) 

mpii ms-ioa ■'pya , nirpicn “na 

(Poesie, Kritik, Zeitschriften) 

Für die Mehrzahl von 300 Bänden, welche bei den früher erwähnten Bestand¬ 
teilen nach Accessionen herauskommt, sind zunächst die, m einem besonderen 
Schranke aufgestellten Unica, änssert seltenen Incunabeln und Pergamentdrucke 
hinzuzurechnen, ferner die in den allgemeinen Bibliothekraumen zurückgebliebenen 
Bücher, als l)zu speciellen Sammlungen 8 ) gehörige, 2) summtlichc 1 oljgloltbibeln. 
Ueberhänpt sind in dem hier beschriebenen Locale keineswegs alle sogenannten 
Iudaica, sondern nur rein hebräische oder doch mit hebräischen Typen gedruckte 
iüdisch-deutsche so wie spanische, arabische etc. — Werke ausgenommen, wahrend 
der für die Publication vorbereitete Catalog, der in einem einzigen fortlaufenden 


11 

5 
9 

6 

15 

5 

1 

3 

4 
8 
4 
3 


722 

417 

574 

G10 

1050 

450 

135 

380 

34G 

842 

55G 

470 

248 

5G0 


83 


7480 


5) Der sie begleitende Brief ist datirt C'pn 1 • 

6) Subdivision nach Sehranken: 'ödSk, 1. WH»1 B*301, 2. TOtt* HD, L ItW 

□'pme» 2. y*ü 'n, 2. tm»,4. ySy onwai BW vttfln, 1. mpro mein», 1. vidd 

7) Da die meisten mchrthciligen zusaramengebunden, auch viele dem Inhalte nach hierher ge¬ 
hörigen Werke wegen des Titels und der Anordnung zu anderen Abtheilungen gerechnet worden, so 
steigert sich die angegebene Bandezahl der RGAsammlungen zu mehr als 600. 

8) GeorgellCracherocle, Grentille library. 
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[749 

Alphabete sowohl Verfassernamen als Anonyma giebt, auch Uebersetzungen rabbi- 
mscher Originale, wie z. B. Abendana’s Cusari, enthalten soll, so wie die wichtig¬ 
sten Special werke und Hülfsmittel zur dieser Literatur, die Schriften von de Rossi 
Zunz u * s * w * _ (Joseph Zedner.) 

Bibliotheque Orient, de M. Marcel. (Schluss v. S. 70.) [749] 

171. Linguae sanctae canones grammatici, latinis versibus redditi, Studio et opera 
Barth. Juberti. Lutetiae-Parisiorum , 1740, in-24 oblong, rel. en velin. 

[Ist sonst unbekannt.] 

172. Institutions hebraiques, ou Compilation des grammaires de Buxtorf, Bellarmin 
et de plusieurs autres auteurs ... In 8vo, br. 

Manuscrit d une jolie ecriture tres fine. La grammaire ne contient que l’cxplication des regles 
relatives aux lettres. Elle est suivie d’une table des mots fran\'ais tires de l’hebreu, et de l’ana- 
Iyse graminaticale des 14 premiers chapitres de la Genese. 

173. Abrege de la grammaire hebraique sans points-voyelles. Petit in-4to, parch. 
Iraductions interlineaires de l’hebreu. 5 pages. — Listes de diminutifs italiens 

4 pages. 

Ce n’est que l'explication de l'alpbabet snivie de traductions interlineaires ou litterales de 
divers morceanx de la Bible, dont l’hebreu est £crit en caracteres latins. Manuscrit de la main 
du P. Adry, de TOratoire. 

174. Nouveau manuei de la langue sainte, ou racines hebraiques sans points-voyells, 
mises en vers fran^ais . .. Paris , 14 octobre 1761, pet. in-4to, v. j., fil. 

Joli manuscrit sur papier. 

175. Lectiones publicae et privatae A. Schaltens, ad origines radicum hebr. In-4to, 
rel. en carton. ms. 

176. Fratris Timothei a S. Godefrydo, Manuale hebraicum et chaldaicum. 1735, in- 
12 mo, rel. en parch. Dictionnaire manuscrit. 

177. Joa. Morim, cong. Oratorii D. N. J. C. presbyteri, opuscula hebraeo-samari- 
tana. Parisiis , 1757, in-12mo, v. br. 

178. Les 5 livres de la loi, en hebreu; mss. sur parchemin d’une grande dimension 
pour le Service de la Synagogue, mesurant environ 65 centimetres de hauteur 
sur 40 ni , 80 C. de longueur. Belle ecriture, tres-gros caractere, ponctuee (?). 

179. Livre d’Esther, manuscrit hebreu sur parchemin. Rouleau de 2 inet. 40 sur 
0,13 centim. Bonne ecriture. 

150. Livre d Esther, manuscrit hebreu monte en rouleau sur poignee de bois tourne. 
(1 inet. 90 sur 0,15 centim. — Tacke a la fin.) 

151. Livre d’Esther, manuscrit hebreu sur parchemin. Rouleau monte sur main de 
bois^tourne, 2 met. de longueur sur 0,15 centim. (Le commencemcnt dechire.) 

152. Explication de diverses parties de la Bible, trad. en arabe. Manuscrit original 
de Fourmont l’aine, comprenant: la Genese, 4 vol.; — l'Exode, 4 vol.; — Deute - 
ronome, 4 vol.; — Josue, 2 vol.; —- Job, 3 vol.; — les Psaumes, 8 vol.; — 
S. Mathieu, 2 vol.; — S. Marc, 2 vol. Ensemble, 29 vol. in-4to, rel. en cart. 

183. Manuscrit de la main du P. Houbigant. C’est une reponse a des observations 
sur diverses parties de ses ouvrages; les observations originales, de la main de 
leur auteur, sont en regard des reponscs. (19 ff. in-4to.) 

184. Deux commentaires sur les Psaumes de David, par Menakhem, lils de Salomon, 
uatif de Safas. Pet. in-4to, V. f. Bonne ecriture rabbiniquc. 

184 bis. Prieres en hebreu. Gr. in-4to parch , v. br. Bei ecriture ponctuee. 

185. Le livre Iezirah , attribue ä Abraham. In-fol., v. br. 

Manuscrit rabbiniqne, sur papier et parchemin. rempli de fignres astrouomiques et cabalistiques 

186. Liv^e des Sorts, en hebreu. Pet. in-Svo, v. f., rel. Orient. Bonne ecriture. 

186 bis. Canons d'Avicenne, trad. en hebreu, caracteres rabbiniques. Pet. in-fol. v. 

Manuscrit sur papier et sur parch. 

187. -Traduction en hebreu (ecriture rabbinique) des Canons d'Avicenne. In-4to, v. br. 

188. Neuf volumes pet. in-4to, v. br., rel. orientale, contenant divers traites de 
medecinc, soit extraits d'Avicenne, soit commentaires en hebreu rabbinique. (II 
u a des piqures.) 

189. Dictionnaire des drogues, en hebreu, caract. rabbiniques. Pet. in-4to, v. br., 
rel. orientale. 
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5. Miscellen. 


(Vorlesungen-) Die hiesigen Zeitungen enthalten folgende' 

lerden in dem am 7. November beginnenden Wintersemester, graUs folgende V or- 
klär'ung'dc« 5bT‘ *• Geschichte des religiösen 

sssmäto w» B u«b,,i s.iok« — i« v*i"»i B”“* s 

!17 \ 9 Die Alexandersage in der jüdischen Literatur, Donnerstag von 7-8. - 

.. di. |M Literatur d.s Mk, *-* 

, n . a _ 7 _ D r> Xiinz: Wissenschaft des Judenthums, Montag 

^Donnerstag von 10- 1L- Diejenigen, welche säm.ntliche oder einzelne Vorle- 
sungen hören wollen, haben sich bei dem Hauptlehrer der Anstalt Hm Dr . 
rJt, Rossmarienstr. 4., Vormittags von 8-10 (mit Ausnahme des Sonnabens) » 

melden.^ ^ ^ ^ , Maatschapl , y tot Nut der Israel, in Nederland« (zum 

1 Mai 1860) verlangt eine Abh-, in welcher der gegenwärtige Zustand des Israel. 
Religionsunterrichts in Niederland beschrieben, dessen Verdienste »^ Gebrechen 
erwogen, und die geeignetsten Mittel, letztere zu beseitigen, angegeben we den. 
Der Preis beträgt 300 fl. 


II. Vergangenheit. 

Die lautern Brüder oi***')’ 

ein Freimaurerorden des XL Jahrhunderts. Von M. St. 

Hin neuere Zeit hat uns einige werthvolle Nachrichten über diese Gesellschaft 
und ihre Schriften gebracht, deren eine auch hebräisch bearbeitet worden, und es 
stehen noch wdt?e g Mittheilüngen bevor. Die früheren Äl 

Hammer können als bekannt vorausgesetzt «erden. llu ai „ SiX 

Fr nietend hier, u. d. T. „der Streit zwischen Mensch und Ihiere, em aialusclies 
Mährchen (0 aus d Schriften d. lauteren Brüder“ u. s. w. (Berlin, Mittler, IS.), , 
Mahrchen (0 ns a t, derselben Abhandlung (aus ol jenes Ordens), 

k“.. I i». j. is;«'i : 

tere, die eigentlich zu dem philologischen Apparate (gehörte (s. d Nachweisun p 

*>* “• t*> s- m »• «sä sHHa? SSSäZi. 


gggsasgiS 
“£ ÄbüSfiW«» tÄs'm, ÄÄ 

rSchott] im Magazin f. d. Lit. des Auslandes (N. loG b. 622 ) ^auts ungewnr 
wählte Stück- (S. 189-90) ist dasselbe, welches wir, u. zw nicht zufällig aus der 
hehr Bearbeitung in unsrem Manna (S. 65), iu dessen rhetorischen fori 
.laben Dietericwst im Begnfle, eine andre Abhandlung aus den philosophischen zu 
veröffentlichen, und wird uns dann Gelegenheit bieten, auf jene ^ruckzuko^nmu. 
Das Wesen des Vereins, wie der entgegengesetzten Szufis leitet D. von dein V 
suche ab, die im Muhammedanisnnis einseitig ausgebildeten Iranscendeuz Gottes 
mit der Immanenz zu vermitteln (S. 240). 

1) Diese Jahreszahl ist noch am Ende d. Ansg. Fraukf. a. M. 1701 mit dem Druckjahr der Man¬ 
tuaner (1557) wiederholt; die „sputre Ausgg., welche dieses Epigraph weggelassen« (nach Geiger am 
anzuf. O. S. 491) sind wohl die Berl. 1762 (TP nnc) u. Wilna 1SU2? Dieses Jahr hat eine Bedeutung 
gegen Sengelmanns Argumentation über das im Vorw. erwähnte Mischle Sendabar; s. mein „Manna 
8. 112 u. Jüd. Lit. a. a. <). 433. 
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Har afh,hS»? 1 f d l? r y eit .^" lm , clt , e Ft6 J el historisdlc Nachrichten über „die Brüder 
der Reinheit m der Zeitschr. d. d. m. Gesellschaft (s. oben S. 53 N 638) der deich 

zu Anfang anch aufs Gebiet der hehr. Literatur hinüberstreift, aber, wie wif das 
schon gewohnt sind, ohne neuere Quellen zu benutzen, mit Ausnahme einer Mit- 

h< D«! d V n “ me r ,Hef . tllL S ' 4y0 ' eini g« Berichtigungen bietet ») 

Dass die ol Abhandlungen dieser Gesellschaft den Juden arabischer Cultur uäment- 
j.ch jn Spanien,Jvgl. ub. Magrili Flügel S. 25) nicht fremd waren, «reht »e n cltaten 

Carmoly s 
A. 33a) 3 4 5 ). 

1 1»*.? i ■* öo^T-’“w vut sauren (Jüd. Lit . § 12 S. 397 A. 

S / emaC ! t f B «“ e *nug, dass unter den „Brüdern der Reinheit“ 
selbst sich auch Juden (u. wohl auch Christen) befanden, eine Frage, die die 4ufmerk- 

d A er /T Sten ™ rdient hatte - Wir heben zunächst einige all 

ßZ, % 4 i de w U * lgen >0, 4 ,Uge hw ™' die sich auf de “ Character dieses Verbrei¬ 
teten (8. 34 ) „ Freimaurerordens “oder . Gehei mbuudes“ (S. 27-8) beziehen*), wie z. B 
die abstracto rücksichtslose Beleuchtung muhamined. Dogmen (S. 181, Vd s ‘>2 
l 1 , ' 0 ;l, 1 ' 10 ' “| <,sü i; h,e f u - nettrici 8. 298). die Antwort Mukadessi’s (S. 27) 'des 
(nach &. _4[ Eauptverf., — „das Gesetz ist eine Mediciu für die Kranken, die Philoso- 
l;hio eine für die Gesunden“ (S. 27), die unzweifelhafte Unterscheidung exoterischer 
u. esoterischer Lehren (S. 27) » dm empfohlene Vorurteilslosigkeit gegen Systeme 
u. AVissenschaften (S. 39, IX S. 2o-l), die Classification der Schriften (S. 30), in welchen 
die der (gnech.) 1 hlosophen den ersten, die Bücher Mosis, Evangelium u. Psalmen 
Koran n s. w. den zweiten Rang cinuehmen, (die 4. Klasse der „göttlichen Bücher“ 
ist für die Iseudepigraphie nicht unwichtig), die Hervorhebung der Ethik (S. 39) 

i ertH leg 1f T V!f zuIetzt dem Judenthum an gehörige Sentenzen 

ii. hjmbole, wie z. B. das 40. Jahr des gesetzgebenden Vermögens (S. o5) viel alter 
als der Koran ist (n^aS Qyzm p), das „Himmelreich“ (S. 35) den Arabern durch das 
hehr, pr* maVo direct bekannt sein konnte.*) Aber wenn es Flügel nicht, gelungen 
ist, eine genauere Kunde auch nur über einen der Hauptverf. aufzufinden (S?21),°so 
ist dieser Umstand bei der sonstigen Fülle historischen Materials unter den Arabern 
sehr zu beachten. 

n Hass unsre Andeutungen bei künftigen Forschungen wenigstens der 

Prüfung werth erachtet werden. & 


Die Tischendo?f 'sehen Handschriften. 

(Forts, v. I S. 106.) 

N. 5 wird folgendermassen verzeichnet: „Varia fragiuenta dogmatica ab Afen- 
dopolo (!), a Samuele Rofe, ab Abu Jacub scripta. Folia 33 in 4to.“ Hier ist fast 
jedes Wort ein Irrthum oder eine Ungenauigkeit. leb habe diesen Codex (s. I, 18) 
näher prüfen können, u. nach vieler Müho in folgende 3 Abtheilungen geordnet. 


2) Da in Flügels Abhandl. (S. 2.) auch von einer Mitthcihlung Geigers für meinen Catalog die 
Kode ist, so muss ich bemerken, dass jene Mittlieilnng gar nichts weiter als die einfache Variante 
im Brief des Maiinonides NC 5 T 7 N ps~ON enthielt, jede vveitre Erklärung und Beziehung gehört mir, u. 
war nichts bloss im Catal. auseinandergesetzt, sondern auch in Jew. Lit. (p. 93, vgl. 295 u. 1, p. 174 
u. 349) bereits lange in Händen des Publikums, als Geiger angeblich durch Flügels Vortrag darauf 
kam. — Zur Sache selbst war hauptsächlich zu bemerken, dass schon längst B. Beer an der Einreihung 
des Jos. Ibn Zaddik unter die 2'*>Nnn Anstand genommen; diese treffende Bemerkung, wie unsre 
Erklärung, ist freilich von Mitarbeitern der Monatschr. selbst (Joel, Relig. d. Maim. S. 3, wie J tunk, 
Moreh S. 209, Schmidt, Mntschr. 1S59 S. 340) uubeachtet geblieben. Ferner war auf die Anführung 
bei Jos. Albo hinzuweisen, wo vun deu Plur. der Verf. anzcigt (Catal. p. 1580). — üeber Kaloymos 
verdiente wohl jedenfalls neben den „Blfitben* auch die Frankelsclie Zeitschrift 1816 8.274 - 6 , 280, 
Manna S. 112, u. d. D. m. Zeitschr. selbst I\, 843 (vgl. über Gabir Flügel S. 23) augeführt zn werden. 

3) Dass die in Paris befindliche methodologische Abhandlung v. „Josef b. Jakob.. .* von keinem 
Andern als Josef Ibn Aknin sei, habe ich vor 3 Jahren hier Goldberg mitgethcilt (vgl. auch Catal. 
p. 2472). 

4) Wenn der Freimaurerorden wirklich aus dem Oriente stammt, so wäre hier vielleicht der 
letzte historische Anhallspunkt. 

5) Vgl, über die active Intelligenz u. den heil. Geist Cat. Codd. Lugd. p. 75 n. 1. 



















L enthält die, anderweitig bekannten Scheelot des Abn Jaakub bis N. 7 u. ann 
unvollständig (s. Catal. der Leydncr ÜSS. p. 184). 

II Eine*karäische Abhandl. (8 Bl.) « es n. A. heisst: -itxun T*w 
asni «, «in qnw» w Ä w r*n -ym « «, jM> also ist von den Praed.camenten 
(anrnt) die Rede. Häufig wird das Arabische erwähnt (o-fla N-ip oder W®’ i'" ->> 
auch folgende Stelle dürfte vielleicht zur Recognoscirung führen: O'nw c* «t* nim 
n S«A (Sic) 130310 owe anu* 3115110 ano nrw W? ps 3 W< bttn ovipsn.. 

III. besteht aus 16 Bl., die ausser den Custodeu des Schreibers noch nntuntei 
Custoden von blasser Iland enthalten, in welchen ich fast einen beabsichtigten Betrug 
vermuthen möchte, wie mir dergleichen bei Fragmenten noch sonst vorgekommen. 
Dieses Heft besteht vielleicht aus G Schriften , nemlich: 

A) (Bl. 1 u. 2) über Henoch, Moses, Elias u. dgl. 

B) (Bl. 3-6, u. zw. Bl. 3 u. 4 oben in kleinen schiefen Zeilen, wie ich sie sonst 

in karäischen I1SS. gefunden), Anfang 3330 13 inv rm btt « rn b n»yn macn :n 

mvtn :n Sy bin N S nacn 03051 Tokio, handelt von dem Controverspunkt der Chronologie 
(333110 03 ) n. dgl. Es kommen u. A. folgende Stellen vor: >3 n» unoo mW 
BunoDn ob« 103 onoic ouwnm m am - 4BI.4)-) oua i®5' m:* nioyoi wavfns>iw>bnn 
101 31350 113100 D'5'310 l'O 331050 0301 301310 1101303 '71E71 n'3)}0 103 00103 130E’ 0711353371 CJ 

(bi. 4b)m «bl pal m«bl 313K0 imom rmn'nwo oiymo nntarnoa« tw pro***) 
...bN3ion 031711 pa ninnn on tcoS norm airm nrwcn orairon ba inen ... 0133 m 3icbn ci 3 Cbn 
ppoco «i^Sv cpiaasi oiawnn tfwxi D’ownn crorfton uhn .pw abvsxn [£ vfo cv a .n p n ^ 
(Bi.6b.)... nVnaoi. Schliesst also mit einer Apostrophe. (Forts, folgt.) 


Die Gemeindebibliothek zu Mantua 

von Mortara (s. oben S. 19-20). 

Cod. 4. 

a) a nre yn 'c ha-Azamim [angeblich] y. Abraham Ibii I*iSr«i («V. Bl. 4to, ital. 
nand), in 6 Tractaten (oncue), nemlich: 1. 333 m pibsa, 2. nman lbw pc»Ji bstot» ncs 
nwojn mri 3 by nnWi, 3 . in 3 iok 011383711 («cj cism nsxynl «so '«» an tm ’by 33 
[.. DTp, — 4. wem anfangend: nnio'3 oicnüd im, 5. n^n 'bpn, 6. qymym. Das 
Werk beginnt na nSi spa rua* rüMtwin roon und endet ipmnn wn rnüipsa rums no icn 
ct’Sn nnV nn oro. 

[Dieses Werk ist um 1367 für Ibn Zarza aus d. Arabischen übersetzt von Jakob 
|bn Altandari b. Salomo (s. die Citate bei Bukes, ^ Ehrens. S. 28, Geiger , Melo 
Chofn. S. 84, Zum, Zur Gesch. S. 425). HSS. befinden sich in Mantua noch m 
Cod. 6, ferner in Florenz (Plut. II Cod. 25 unvollst., s. Bisciom P- 251, wo der an¬ 
gebliche Anfang wohl mir die Ueberschrift tv'tx'i ist), in Parma (De Rossi, ldap, 
wo: „lib. prorsus ignotus*!), bei Luzzatto (Bet. B. J. S.XV), eine jung® Abschr in 
Oxford {Mich. 316), und Paris. Der ganze interessante 3. Abschnitt, dessen Anfang 
wir aus d. Michael’scheu HS. ergänzt" [De Rossi übers.: ^bjechius legis f], ist 

von Zarzah mitgetheilt f. 62, d; jedoch liest man m der Mich. HS. bald zu Anfang 
richtiger mVipcn omN naoin n'r^N nrmn *nn; eine andre literarisch interessante 
Variante haben wir oben (S. 58 Anm. 3) mitgetheilt [womach auch Beer s Conjectur, 
Leb. Abrah. S. 99 sich erledigt, da offenbar mit Quatremere auf arabischen Ursprung 
zurückzugehen ist]; der Nabataer heisst in der HS. vielleicht Schreibfehler. 

Luzzatto hat d. Werk mit Recht dem Ibn Esra abgesprochen, schon Schemtob Schajrut, 
der es nicht lange nach dessen Uebersetzung erhielt, bezeichnet es als pSNY? onw icd 
[Pardes Rimmonxm, Sabion. 1554 f. 35b). Es bleibt noch zu untersuchen, ob der 
Verf. überhaupt ein Jude war. St.] 

1) Diese Redensart, welche für das talmud. DrFTO Orrn^N HtttpD snbstituirt ist, hat, wenn ich 
nicht irre, schon Ibn Esra (vgl. Rechai zn Qen. 9, 22 f. 16c), dem Ahron b. Elia folgt (Ez Chajjim S. 158 
Z. 2, wo überhaupt die Haggada zu beachten ist (vgl. Moreh III, 46 8.343 ed. Scbeyer Anm. 50). 
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"inN“ '0 Ha-Echad von Abrnli.iiii Ibn Esra. 

[Ist in Jeschunn, hör. v. Kol.ak, Jahrg. I, 1S56 S. 3 abgedruckt (in d. Ueberschr 
st dort .rrthnmhch h.nzugefügt!); HSS. finden siel. u. A. im Vatkan [Hart. 

«, il t P-f T^T ?£ m l r ,UCht ZUr I ! and )' in d - Bodleianu (Uri n. 280 u. 

„ li jetzt auch .l/((/i olb b3o; hingegen ist die angeb]. Oppetih. IIS. bei II »//'III 

itb < s ' Ztschr. IV, 8 »), Paris (s. Tergiem, 

Iiitnl. 184.^ S. 478), bei Luzzatto (n "3 II, < 6 ) u. wohl auch sonst.] 

l ) ► t02n» » w » »/51/2n v. Ihn Esra. Die IIS. berichtigt manche 

Lesart in^n "3 IV, z. B. gleich der Anfang: nynS dn rurwi.. \mry mpin -pn Sy. 

d) D^lBPi 'O De coelo et mundo von Avicennn, in IG Pforten, 

scheint identisch mit Cod. De Dosei 100 [u. 424] u. dieselbe Uebersetzung. Anfang: 
wonw ^ C cw ] «*n ?t> ontwn aprw » ppa nnx i D o nru oViy ^ m zvi 
DV W i*"o DnPco rnx? pirm onmi xyin nxaji nViym cnr»n yijya. 

[Der Uebers. heisst Salomo b. Moses Mclgueiri (Zunz, Z. Gesch. S 472) 
u. da Letzterer das Buch de somno et vigil. aus d. Latein. (a>V>yn twVc) bearbeitete! 
so durfte das auch hier anzunehmen sein, obwohl die gedruckte lat. Uebers (von 
Joh Htspaletms ?) zu Ende viel kurzer ist. Alle andern demselben zugeschriebenen 
Ueberss. sind mir sehr verdächtig (s. z. B. Catal. p. 2009, g unter Mos. Ibn Tibbon). 
Was das Original betrifft, so hat Wüstenfeld (Gesch. d. arab. Aerzte S 74 u 79) 
ohne Grund unser Werk stillschweigend mit d. arab. Sendschreiben an Abul Reihan 
m der arab. US. Uri 980, identificirt. Letztere enthält, wie ich mich selbst über- 
zeugte, Antworten auf 18 Fragen. Das hindert nicht den Plagiator Deutsch (Catal. 
d. Wiener HSS. p. 141) die Confusion_ noch weiter zu treiben, mit Berufung auf das 
Zeugniss jener HS.; Plagiatoren müssen immer auch etwas Eigenes — erfinden 
So enthält auch die von ihm angeführte nS. Uffenb. 85 (jetzt Cod. h. Hamburg 261) 
nicht unser Werk, welches jedoch in Paris 449,3 ( s . Terquem , Litbl. 1845 S. 475 
Ihtkes, Litbl. 1848 S. 361, 1850 S. 263), Vatic. 386, Wien, Münch. 106, 4 (das Verz. 
der 16 Pf. ist bei Lilienthal mitgetheilt), in der Bodl. (bei Uri 78, und jetzt noch 
Ueggio 11 ). Einige 1ISS. haben zu Anfang folgende Worte on . . rvJrv irx 
(od. xj>d) -üv* ne: viyw. — «Sr.] 

e) D^SIÄPI na, wie oben S. 20 Cod. 3. 


Bemerkungen zu Benjakob ’s Verz. der Schriften Asidai’ s. 

Von i\. II. V. Iliciua. (Forts, v. S. 56.) 9 ) 

Zwischen 20 u. 21 ist einzuschalten: yixn *Ynü HS. (Ghirondi a. a. 0.) 

24) Der Titel unseres bei Ghirondi (a. a. 0.) fehlenden Buches, das der Nr. 44 
(in 2. Ausg. v. 1794) beigedruckt ist, ist pnS spn (wonach Cat. Rubens 274 0. zu 
berichtigen), u. enthält solches Auszüge aus halachischen und ethischen Werken zur 
täglichen Recitation in Verbindung mit den in Chok le-Jisrael (Kairo 1740. 4to. 
[Cat. Mich. 1547—8; vgl. Jüd. Typ. S. 64], Vened. 1777 4to.) enthaltnen Auszügen 
aus der Bibel, Mischuah, Gemara u. Sohar. Sie sind auf die Werkeltage von 4 
Wochen berechnet, um nach deren Verlauf in derselben Ordnung wiederum recitirt 
zu werden u. s. w. Später hat uns. Autor solche Auszüge, nach Muster der anderen, 
oberwähnten, für die Wochentage des ganzen Jahres bearbeitet u. in die Livorner 
Ausgabe des Chok le-Jisrael von 1797 aufnehmen lassen. Vgl. das. das Vorwort 
Eresch Chajjim u. Elieser Sidon, Vorwort zu Torah Or (hier Nr. 69). 

25) bedarf d. Angabe d. Druckjahres (sowie Cat. Mich. 1714 u. Cat. Rub. 347 Q.), 
einer Berichtigung, indem das Datum jrwn auf dem TB., sowie auf dessen Kehrseite 
VTir» von p^cV begleitet ist u. daher das Jahr 661 (1801) ergiebt; wornach auch 
N. 6, die nur ein Anhang zu unserer Nummer (3 ä 4 Seiten), zu berichtigen. Auf- 


9) [Wir berichtigen zu unsrer Vorbein. 8.54, dass das Druckjahr 1849 dem in unsrem Exempl. 
vorgebundenen Prospectus angehört. Das Werk erschien 5613 (1852). 8/.] 
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[Vgl. 


lallender Weise haben hier diese beiden Nummern verschiedene Druckjahre, 
auch HB, S. 42 N. 538 über eine neue Ausg. St.] 

27) Es verdienen die Randglossen des Lonsano, sowie dm eines Unbekannten 
zum ierus. Talmud wohl eine Erwähnung. Der hier genannte Titel l.uach Chajjim 
Rt indem mir vorliegenden Expl. nirgends zu finden; es leidet überhaupt die ganze 
Beschreibung sehr an Ungenauigkeit. ><•) Das nm» n-em, unserer Weisen hat bei 
der Bibliographie sicherlich seine vollste Gültigkeit, und gilt dies auch von N 

wo ein einziger Blick genügt, Carmoly’s Irrthum emznsehen. Dass unser Werk m 
foL 109 seinen Anfang nimmt, findet in dem Umstande seme Erklarung dass d 
Vcrf. die Glossen zu den sogen, kleinen Tractaten, die dasselbe eröffnen, erst der 
N. 12, deren Seitenzahl 108, beidrucken wollte. S. uns. Werk, Nachtrag ■«« 1 

la-Kikkar zu Anfang. . 

28) Dieses Werk, dessen Nachträge (S. 12Sa-129d) ND5 heissen enthalt 
27 Vorträge, die der Verf. in mehrerwähnter Jeschibah") des Recanati ) m den 
Jahren 54S-555 13 ) (1788-1794)“) gehalten hat. Der Hagadah-Commentar y i 
befindet sich nicht am Ende des Werkes, sondern zwischen dem 25. u. 26. Vortra 

(S. 110c_117b). Ich erwähne noch die hier übergangenen Nachtrage zu N. 11, 

N. 49, N. 52 u. N. 56, die die zwei letzten unbezeichneten Seiten unseres Werkes 

29) S. zu 27. In einen anderen Irrthum verfiel Moses Asulai a. a. 0., der eben¬ 
falls nach unserer Beschreibung zu berichtigen ist. 

31) Der Titel uns. Schriftchens ist Vcn ff« (wonach zu berichtigen Glnrnmh 
a. a. 0.), u. entspricht den Anfangsbuchstaben der darin enthaltnen 3 Lernordnungen, 
nämlich: beim Beziehen einer neuen Wohnung T™, für die Nacht vor dom Be- 
schneidungstage nS>c und zur Genesung eines Kranken tun. Bemerkt muss hier 
werden, dass demselben N. 59, und zwar mit fortlaufender Seitenzahl, beigedruckt 
ist. Vgl. Cat. Rub. 350 0. [HS.liche Excerpte, nach dem Tode Asulai s gemacht, 
sind im Bodleian. Expl. von w pj> St.] 

32) Das Druckjahr bedarf einer Berichtigung, da uns. Nummer oo4 (1794) auf¬ 
gelegt ist. Dieser Irrthum, wahrscheinlich dem Cat. Mich. 1980 (dem Cat. u . 
364 0., wie sonst, folgt), entnommen, rührt daher, dass die dem Datum hinzuge¬ 
fügten Buchstaben n*ny 15 ) übersehen worden sind. Zum Ueberflusse bemerke ic 
noch, dass auf dem TB. von einer gleichzeitigen 2. Ausg. der N. 44 die Rede ist, 
diese aber, erst 550 (1790) im Drucke erschienen, wirklich 554 (1794) zum zweiten 
Mal aufgelegt worden ist. Vgl. hier N. 44 u. More baezba, ed. 1794, TB — Ganz 
übergangen ist hier, dass die sechs ersten Capitel uns. Werkes, das 32 (n"b) umfasst, 


10) Gänzlich ungenau ist die Angabe R. Mos. Asulai * in seinem Verzeichnisse der Schriften 
uns. Autors. (Auf der letzten Seite des 3. Tb. seines Skhron Mosche, über das vgl. weiter unten.) 

11) Ausgenommen Vortrag 9 (Bussesabb. 550), der in der Synagoge abgehalten worden ist. Hier¬ 
auf mag fiepi'A irrthümliche Angabe (bei Ghirondi 1. c. S. 113) beruhen, «ns. Autor habe abwechselnd 
in der Synagoge u. der erwähnten deschibali gepredigt: so verstehe ich wenigstens die Worte das. 

.n'nVi ■»ci'Op'n VtonSNu.’ rvon ruwa mnnw nyn-ux unn 'im 

12) Im 12. Vortrag (Sabb. Kallah 550) betrauert der Verf. dessen Hinscheiden und widmet ihm 

einen ehrenvollen Nachruf. 

13) Der 2. Vortrag (f. Sabb. Sachor) scheint nur ausgearbeitet, aber nicht gehalten worden zu 
sein. Für Sabb. Kallah 551 u. Bussesabb. 554 fehlen die Vorträge. 

14) Der Vortrag für den Sabb. Sachor 548 eröffnet das Werk und der für den Bussesabb. 55 d 

bildet den Schluss. 

15) nenn Oy d.b. man müsse, um das Druckjahr zu erhalten, die Zablenwerthe der dasselbe 
ergebenden Worte 5 hiuzufügen. So erkläre ich mir auch n“ny bei dem Venetianer Druck von 1572. 
(Jvul. Typ. S. 27 Anm. 5% gegen die Verf.), was das Wörtchen Dy auch deutlich besagt; vgl. n"Jy e» 
Chajjim Schaal (hier N.18) unseres Verf. [‘Schon im Caial. p. 311 u. 2091 berichtigt. £/.] 
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mnem Autograph“) des R. Chajjmi Vital entnommen sind, n. nur die übrigen 2G 
unserm Autor angehören. Man dürfte mit Recht hieraus schliesseu, dass Bi das¬ 
selbe, sowie manche andere Schrift uns. Autors, nicht vor Augen gehabt hat, was 
den verschiedenen Ungenauigkeiteu vielleicht nur Entschuldigung gereichen könnte 
- wenn man überhaupt Verzeichnisse von Werken liefern sollte, die man nur aus’ 
Latalogen u. Verzeichnissen kennt. 17 ) 

33) Die zweite Ausgabe, nach des Verf. eignen Worten (s. TR.), vermehrt durch 
Jvrat ha-Scnelamim, erschien, wie Bj. richtig hat, 1796 (wonach Cat. Rub 372 0 
wo es : l'Jpn heissen muss, zu berichtigen), und kann daher von einer solchen aus 

^,, 5 ' WiC Ca,al - ßub - 373 °- wo es ' 8 ) ««'öS* heissen muss, oder 
178b 19 ), wie Cat. Mich. 2000 hat, gar nicht die Rede sein. Die hier erwähnte 3. 
Ausg. v. 1S20 wird in Cat. Mich. 2002 fälschlich 1825 angosetzt. 20 ) Von spätem 
Ausgaben sind mir bekannt: Constantin. (gedruckt in Ortaköi ) 1826, ohne n*n (auf 
dem TB. unterschreibt sich der Verf. mit b-punl), die nach einer ED. Sahnichi ge¬ 
druckt ist, u. Jerusalem 1846, mit n*n, wo des Verf. Namen v. i~u begleitet ist 

Vor 34 gehört: T ,*6 rUHW? HS. ( Ghirondi a. a. 0.) 

36) Unsere Nummer hatte auch einen zweiten Theil, wie dies aus ihrer Schluss- 
bcmerkung ersichtlich ist. (Vgl. Ghirondi a. a. 0.) Derselbe soll») bei einem Erd- 
beben w Safet seinen Untergang gefunden haben, indessen ist es auch möglich, 
dass dies auf einer Verwechselung mit des Verf. Commentare zu Sohar (s. weiter 
U,,ten > bcruht - _ (Fon., folgt.) 


Briefkasten. Den Einsendern von Zusätzen und Berichtigungen zum „Handbuch“ sind wir dankbar 
verpflichtet, und um nutzlose Mühe zu sparen, bemerken wir, dass uns die Desideraten aus Tychseu 
u. Hartmanna Catalog v. d. Hru. Drn. Hoffmann u. Zunz mitgetheilt worden. Das werthvolle Verz. 
ni S 4 tlil,118 ^ her Autorcn v on Ilrn. Dr. Rördam in Kopenhagen wird wegen seines Zusammenhangs vielleicht 
noch eine besondere Stelle finden. Verschiedene Fehler werden wir bei der Anzeige berichtigen. 
Der ^ erf. darf wohl erwarten, dass diejenigen, welche ihm „Rügen“ zusenden, wie der (auf Verlangen 
ungenannte) Zuseuder des nCN n*JW (ausdrücklich empfohlen Jew. Zit . p. 322 u. 16) sich erst mit dem 
Plan bekannt machen (die Vorr. S. VI n. XXXI schliesst Werke nach 1350 aus, weil unsre Aufford, 
in diesem Bl. fruchtlos geblieben); aber was soll man dazu sagen, wenu derselbe zu N. 1736 eineu 
angeblichen Zusatz macht, der dort obenan und genauer gedruckt ist! (die Ausg. 8. a. ist 1538, vgl. 
oben S. 36 A. 12 auf eine wohlbekannte Anfrage). N. 835 ist sicherlich nicht „verbreitet!“ — Urn. B-n 
in r-sk. Ich habe kein liter. Auskunftsbnreau, und fühle mich nicht verpflichtet, jedem mir ganz 
Unbekannten zu mir ganz unbekaunten Zwecken zu antworten. 

N o t i z. 

Pseudo-Strandes vollst., aus HS. ergänzte Ausg. v. Steinschneider 
i. 1S53 > b “ h er nicht ansgegeben (s. HB. II S. 6) ist jetzt von der Bnchh. A. Äther 

et Co. ä 10 Sgr. n. (Schreibpap. in 20 Expl. abgezogen ä 20 Sgr.) zu beziehen. 

IS* Ausserordentliche Beilage: Verzeichniss hehr. Bücher u. s. w. 


16) Dessen Titel wird nus nicht nahmhaft gemacht. Gelegentlich mache ich hier aufmerksam 

auf das angebliche 0ptd (sic) ''DC in Königsberg (vermuthl. 1857) erschienene Sckaare 

Keduschah desselben Verf. (s. A. Z. d. J. 1857 S. 349), das bekanntlich zu wiederholten Malen edirt ist. 
Cat. Mich. 4658-60 [vgl. oben N. 716. Sf.] 

17) [Aus solehen Quellen allein gewiss nicht, aber ohne Mithilfe solcher Quellen auch nicht! tSfr.J 

18) Die ganze Bezeichnung ist übrigens durchaus ungenau. 

19) Dass dieses das richtigere Datum für die ED. PR., ohne n*n, ist, geht schon aus der Angabe 
des Hrn. Benjakob hervor, der diesmal dem Cataloge kein unbedingtes Vertrauen geschenkt hat — 
warum hat er aber ihn zu berichtigen unterlassen? 

20) [Durch Vernachlässigung des während Rehenstein-Cassel N. 111 noch ein Jod vernach¬ 
lässigen, u. daher 1816 angeben. Catal. p. 758 N. 15. Sf.J 

21) Nach einer Mittheilung des Hrn. M. Lehren. 


Buchdruckerei Von Gustav Lange in Berlin. 














